
November izzz

8lt26 V0Q
:u LckLcksn

radezu un--
s Bestehen
eischmangel
rrung „jo"
Ich weiß

im liebsten
' wäre ge¬
lte Würste
n, die tat-
lden aus-
n pflegen
ehmen zu
die Frau

chmen und
. dag i«
eit bestehe,
or. in der
en belegt
in unserer

stonat und
n, was an
ms Publi-

Tat eine
334 waren

von den
zur Fett-
insgesamt
den. Das
)en Volks-
Kind und

tchleinhalb
Dag rm

k>eit dachte
id davon
n Erinne¬
rn für den
»5 vorlas,
r. Fleisch-
Her Menge

August
n Kopf
rfügung

onate aus
.mageren"
ie Knapp-
Nur drei
Niger als
ahr — so
land aus.
auch dem
mg seine
cängstigen
r Adresse
rd kennen
stecken
mse läuft,
die den
nicht fin¬
ke schon

Nr. 260 Mittwoch, 6. November 1935 109. Jahrgang

Bezugspreise: In der Stadt bzw.
durch Loten invnatl. RM. 1..̂ .
durch die Post monatl. RM. i .-ro
«iiischließl.i8Pfg. Leförderunor«
Gebühr zuzüglich 36 Pfg. Zuste-
Gebühr. Einzelnummer 10 P g.
Lei höherer Gewalt besteht kem
Anspruch aut die Lieferung der
Zeitung oder auf die Rückzah¬
lung des Bezugspreises. —

LraiionalforralifttsGe Lasesrettrrns
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold
Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle- Der

deutsche Arbeiter- Die deutsche Krau
Drahtan schrift: „Gesellschafter" Nagold/ / Gegründet 1827

Brunnenstube- Bilder vom Tage- Die deutsche Glocke
Hitlerjugend<Sport vom Sonntan
Fernsprech.Anschluß«SA. 42S x Schließfach SS /  Liarltstr. 14

Postscheckkonto: Amt Smttgart Nr. 10086/ Girokonto: Kreissparkaffe Nagold Nr. 882 / In Konkursfällen oder bei ZwangSdergleichen wird der für
Aufträge etwa bewilligte Nachlaß hinfällig

Anzeigenpreise: Die IspalKtz»
mni-Zeil«vd.deren Raum6Pfg.
Familien-, Vereins- und amtlich«
Anzeigen sowie Stellen-Gesuch«
s Pfg., Text 18 Pfg. Für bat
Erscheinen von Anzeigen in
bestimmten Ausgaben und qn
besonderen Plätzen, sowie Ziffer-
Anzeigen kann keine Gewähr
übernommen werden.

Die Ziele-es Ml.AmWes au-erM-fm
Der Kampf um Makalle / Weitere freiwillige Unterwerfungen?

Asmara, ö. November.
Der gemeldete Vormarsch des Korps Ma -

ravignain  das Gebiet von Adiabo  führt
in eine ziemlich unerforschte Gebirgsgegend
westlich und südwestlich von Akfum,  die bis
an den Fluß Takasie heranreicht. Außerdem
hofft man, daß die italienischen Truppen nach
Durchquerung des Gebietes von Adiabo im Ta!
des Tn isie flußaufwärts vorstoßen, die un¬
wegsame Hochebene von Tembien umgehen und
wenn möglich einen Keil zwischen die abessini-
schen Streitkräfte am Tanasee und die weiter
ostwärts stehenden feindlichen Truppen treiben
können. Allerdings muß die Entwicklung der
militärischen Maßnahmen abgewartet werden,
bevor mit Sicherheit das Endziel des in diesen
Tagen eingeleiteten italienischen Vormarsches
angegeben werden kann. Mit der Besetzung von
Makalle  wird für Donnerstag oder Freitag
gerechnet.

Die hiesigen politischen und militärischen
Kreise stehen im übrigen stark unter dem
Eindruck der hier eingetroffenen Meldungen,
wonach Laval und Hoare angeblich die Ab¬
sicht haben sollen, in Rom unmittelbar mit
Mussolini zu verhandeln . Sollten diese Be¬
sprechungen nicht zu einer baldigen Lösung
führen, so würden , wie man hier erklärt , di?
Folgen unabsehbar sein. Bon maßgebender
militärischer Seite wird namentlich auf die
Gefahren aufmerksam gemacht, die die An¬
wendung der Sühnemaßnahmen auf die
Waffenversorgung der italienischen Truppen
haben konnten, dies vor allem angesichts der
Tatsache, daß die abessinischen Truppen
reichlich mit Waffen und Munition ausge¬
rüstet werden würden.

Inzwischen sind hier wieder zahlreiche Ge¬
rüchte verbreitet , die von angeblichen weite-
ren freiwilligen Unterwerfungen von abessi¬
nischen Stammeshäuptlingen zu berichten
wissen.

Tie italienischen Frontberichterstatter be¬
richten übereinstimmend, daß die Abfalls-
bewegung unter den abessinischen Stammes¬
häuptlingen immer größeren Umfang an¬
nehme. Wichtige Häuptlinge hätten sich dem
militärischen Befehl des Negus widersetzt und
eine beträchtliche Anzahl von ihnen sei für
eine Verständigung mit Italien . Der Füh¬
rer dieser Bewegung sei der Beherrscher der
nördlich vom Tanasee gelegenen Landschaft
Gondar, Ras Dagsa Dargile.

Die amtliche Mitteilung Nr. 37 des italie-
Nischen Propagandaministeriums berichtet:
General Debono  telegraphiert : Der in der
Morgenfrühe des 3. November begonnene
Vormarsch ist am 4. auf der ganzen Front
fortgesetzt worden. Das erste Armeekorps hat
von seinen Stellungen bei Mai Uecc aus
am Montag die Gegend des Flusses Mai
Aini  erreicht und das Dorf Addi Baghi
besetzt. Das Eingeborenenkorps, in zwei
Marschkolonnen eingeteilt, hat das Dori
Hausten eingenommen und ist rechts auf die
Höhe von Äfcurro  vorgedrungen . Gleich¬
zeitig hat von der Dankali-Tiefebene aus eine
unserer Kolonnen durch das Tal des Dagub
die östlichen Ausfallstellunaen der Landschaft
Agame besetzt.

Der Vormarsch wurde sehr rasch drrrchge-
iührt. Starke abesfinische Abteilungen find
vor dem Eingeborenenkorps aus der Flucht.
Unsere Truppen werden überall von der Be¬
völkerung gut ausgenommen, die in ihren
Dörfern italienische Flaggen aushängen . Die
Luftwaffe hat über dem See Aschangi und
südlich des Takasie-Flusses Erkundungsflüge
durchgeführt. — Auf der Somalifront setzen
unsere Kolonnen ihre Tätigkeit auf dem
Ogaden-Abschnitt fort.

Der italienische Vormarsch
auf Makalle abgestoppt

Am Dienstag mittag um 12 Uhr kam der
Vormarsch der italienischen Truppen auf
Makalle zum Stillstand . Die Unterbrechung
der Operationen kann vielleichteinige
Tage dauern.  Diese Zeit ist aber nicht ,
verloren, da Patrouillen und Flugzeuge das
Gelände erkunden. Gerüchte wollen wissen,
daß italienische Vorposten bereits in die Ge- !

gend von Makalle vorgedrungen sind. Das
Gros der Armee steht jedoch immer noch bei
H a u s i e n.

Italiens Abwehrgegen-ie Sühnemaßnahmen
Rom, 5. November

Die ersten Gegenmaßnahmen Italiens
gegen die Sanktionen sind ab Dienstag ui
ganz Italien in Kraft getreten. Ueberail
ist seitdem die neue Bürozeit von 8 bis !2
und von 3 bis 6 Uhr. Der Ladenschluß ist
um eine Stunde vorverlegt , jegliche Läden
müssen um 7 Uhr schließen. Ferner sind am
Dienstag zum erstenmal alle Fleischerläden
geschlossen. In Gaststätten und Speisewagen
durfte am Dienstag nur eine Fisch- oder
Fleischspeise gereicht werden.

Abreife englischer Familien
aus Italien

London, 5. November.
Reuter meldet aus Rom. daß sich eine An¬

zahl englischer Familien aus Furcht vor
einem Boykott und vor Lebensmittelmangel
infolge der Sühnemaßnahmen veranlaßt ge
sehen habe, Italien zu verlassen. Andere, di '
ihre Sommerferien außerhalb von Italien
verbracht hätten , hätten ihre Rückkehr dort
hin aufgeschoben, um eine Besserung der
Aussichten abzuwarten . Der englisch-ameri¬
kanische Verbin in Rom habe infolge Man¬
gels an Mitgliedern seine Tätigkeit ein-
gestchl.

EnglandseindWer Boykott
der Italiener in Aegypten

8 ondon.  5 . November.
Die „Times" berichten aus Kairo,  es

verlaute, daß der italienische Gesandte
Ghigi  bei einer Unterredung mit dem Mi¬
nisterpräsidentenNessim Pascha  nach¬
drücklich ProtestgegendenBeschlutz
deräghptischenRegierung  erhoben
habe, Sühnemaßnahmen gegen
Italien grundsätzlich zu unter¬
stützen.  Der Gesandte soll auf die früher
stets guten Beziehungen zwischen Aegypten
und Italien hingewiesen haben. Ferner habe
er an die Unterstützung Aegyptens durch Ita¬
lien in der Frage der ägyptischen öffentlichen
Schuld erinnert. Zum Schluß habe der Ge¬
sandte angedeutet, daß Italien sich in Zu¬
kunft an das jetzige Verhalten Aegyptens er¬innern werde.

Ferner melden die „Times", der italie¬
nische Generalkonsul in Alexandrien habe am
Sonntag auf einer Versammlung von Ita¬
lienern erklärt, es sei ihre Pflicht, einen
nachdrücklichen Boykott gegen
englische Waren  durchzuführen. Wie
berichtet werde, sollen bereits Zeichen
für einen solchen Boykott sicht¬
bar sein.

Auch weiterhin fowjetruWche
Erzlieferungen für Aalten?

Paris , 5. November.
Die „Journse industrielle' weist auf die

immer mehr zunehmenden Klagen franzö¬
sischer Industriezweige hin, die besonders
stark durch die wirtschaftlichen Sühnemaß¬
nahmen gegen Italien betroffen werden.
Diese Industrien , deren ganze Tätigkeit
auf die Ausfuhr nach Italien einbestellt sei,
lägen praktisch lahm . Andererseits werde
aber auch Beschwerde darüber geführt, daß
gewisse Staaten trotz Zustimmung zu den
Sühnemaßnahmen versuchten, das Handels,
verbot mit Italien zu umgehen. In diesem
Zusammenhang weise man besonders auf
die Anwesenheit einer sowjetrusfischenWirt-
schastsabordnung in Mailand hin. die an¬
geblich ihren italienischen Abnehmern die
Einfuhr von Erzen garantiert habe, voraus¬
gesetzt, daß die Lieferung nicht mehr wie
bisher frei Genua , sondern frei Poti
iSrbmaries Meers erfolge.

Englands NotsKafter
bei Mussolini

Ro m, 5. November
Zwischen Mussolini  und dem eng¬

lischen Botschafter in Rom, Sir Eric
Drummond,  fand Dienstag nachmittag
eine Unterredung statt. Darüber wird fol¬
gende amtliche Mitteilung ausgegeben:

„Der italienische Regierungschef empfing
heute während einer Stunde den englischen
Botschafter. Gegenstand dieser Unterhaltung
war, wie während der letzten Unterredung
am 29. Oktober, die englisch - italie¬
nische Lage im Mittelmeer ."

England und Frankreichfür„elne friedliche Lösung"
Valdwin über den italienisch-abessinischen

Konflikt
London, 5. November.

In einer Wahlrede in Liverpool sagte ge¬stern abend Ministerpräsident Baldwin
u. a.: Es gibt kein ermutigenderes Zeichen
der Zeit , als die Tatsache, daß der Völker¬
bund bei dieser jetzigen hochwichtigen Krise
eine Lebenskraft und eine Männlichkeit ge¬
zeigt hat , die ein gutes Vorzeichen für den
kollektiven Frieden der Zukunft bilden. Fer¬
ner sagte Baldwin , in ganz Europa herrsche
zweifellos ein starker und entschlossener
Wunsch nach Frieden . Dies komme in dem

Ins Remfte in Kürze
Der italienische Vormarsch an der Nord¬

front ist vorerst zum Stillstand gekommen.
In den nächsten Tagen soll das weiter«
Operationsgebiet aufgeklärt werden.

Die Generalprokuratorin Anna Schroers
von der Genossenschaft„Unserer lieben Frau"
wurde wegen riesiger Devisenschiebungen zu
zehn Jahren Zuchthaus und 25V VVÜ RM-
Gcldstrafe verurteilt.

Der tschechoslowakischeAußenminister Dr.
Venesch machte am Dienstag in den beiden
Kammern Ausführungen zur derzeitige«
Weltlage.

König Georg II. von Griechenland hat
dem griechischen Ministerrat eine Botschaft
an das griechische Volk übermittelt.

Wunsch des Völkerbundes zum Ausdruck, baß
Frankreich und England ihr Möglichstes tunwollten, um eine friedliche Lösung zu finden,
die für Italien , Abessinien und den Völker¬
bund annehmbar wäre . Diesen Versuch
würden Frankreich und England mit Wißen
und mit Unterstützung des Völkerbundes
unternehmen . Nichts werde hinter dem Rük-
ken des Völkerbundes geschehen. Es werde
keine isolierte Handlung Englands geben.
Alle würden sich zurückhalten und das Risiko
und , falls eine Regelung erreicht werde, die
Ehre miteinander teilen.

»ReflMllM"-er"
Benesch zur politischen Lage in Europa

Prag , 5. November.
Außenminister Dr . Benesch  machte am

Dienstag in beiden Kammern eingehende
Ausführungen zum Kampf um die Sicher¬
heit in Europa und zum italienisch-abesstni-
schen Konflikt. Der Minister gab einleitend
nach einem Hinweis auf den Ernst der inter-
nationalen Lage einen Ueberblick über die
Ereignisse des Jahres 1935 bis zum italie¬
nisch-abessinischen Konflikt, wobei er beson¬
ders der Einführung der allgemeinen Dienst¬
pflicht in Deutschland und der Verhandlun¬
gen über den Ostpakt gedachte.

Zum abessinisch-italienischen Konflikt er¬
klärte der Minister , die italienische Regierung
habe anscheinend das entschiedene Eintreten
der Engländer sür die Völkerbundsverpflich¬
tungen nicht erwartet und auch an die Mög-
lichkeit einer größeren Aktion des Völker¬
bundes nicht geglaubt. Der Völkerbund habe
aber nach der klaren Stellungnahme Eng-
lands die weittragende Bedeutung dieses
neuen Abschnittes in der Geschichte Europas
erfaßt . Die Tschechoslowakei, betonte der
Minister , ist weder mittelbar noch unmittel¬
bar an dem Konflikt interessiert, und die Re-
gierung wird nur auf Grund ihrer Völker¬
bundsverpflichtungen eingreifen. An den
freundschaftlichen Beziehungen der Tschecho¬
slowakei zu Italien können auch die gegen¬
wärtigen Ereignisse nichts ändern . Die
tschechoslowakische Regierung hoffe bei Wie¬
derherstellung des Friedens mit Italien das
erfolgreich abschließen zu können, was erfolg¬
verheißend im letzten Jahr begonnen wurde.

Unser Verhältnis zum national¬
sozialistischen Deutschland,  fuhr
Benesch fort , bleibt ebenso normal , wie dies
bereits in früheren Kundgebungen festgestelli
worden ist. Wir hätten mit diesem Staat
gern den Ostpakt oder auch einen Pakt , wte
ihn der Reichsaußenminister in einer An¬
regung zur Zeit der Konferenz von Stresa
angedeutet hat . unterschrieben und so den
Ausgleich der Beziehungen, sowie eine
größere gegenseitige Annäherung vorbereitet,
denn wir haben mit Deutschland keine direk¬
ten Differenzen und werden sie auch, wie ich
hoffe, in Zukunft nicht haben. Von uns ans
werden auch niemals Anlässe oder Ursachen
zu Differenzen mit Deutschland entstehen.
Wenn sich Deutschland mit den Staaten
Westeuropas einigt , werden wir dies warm
begrüßen. In dieser Richtung haben wir
niemals ein Hindernis gebildet. Wir könn-
ten mit Deutschland Schwierigkeiten nur

als Reflex der a l l e u r o P ä i s che n
Differenzen  haben , denn die Staaten
Europas hängen heute alle miteinander so
stark voneinander ab, daß der allgemeine
Friede Europas tatsächlich unteilbar ist. Bei
dieser Gelegenheit wiederhole ich hier, was
ich bereits anderwärts vielfach gesagt habe:
Die Frage des ineren Regimes dieses oder
jenes Staates kann im Rahmen unserer
Friedenspolitik kein Hindernis für wahr¬
hafte Einigung und Zusammenarbeit mit
ihm sein.

In unserem Verhältnis zu Polen  ist
keine Aenderung zum Besseren eingetreten.
Die tschechoslowakische Regierung hat den
guten Willen zur direkten Verständigung
und widerruft keine ihrer früheren Anregun¬
gen zur Lösung des Konfliktes, wird aber
auf ihrem Gebiet unter keinen Umständen
eine ungesetzliche Agitation oder Aktion dul-den.

Am Schluß seiner Darlegungen erwähnte
der Minister den Ausbau des Systems der
Bündnisse und Freundschaften, der ein
Höchstmaß der gegenwärtig erreichbaren
Sicherheit gewähre.

Dr. Goebbels
bei der AuslandsorganlWon

Berlin , 5. November.
Reichsminister Dr . Goebbels  stattete in

Begleitung seines Adjutanten sowie des
Oberregierungsrates Dürr am Dienstag der
Auslandsorganisation der NSDAP - eine»
Besuch ab. Gauleiter Bohle  begrüßte de«
Minister und berichtete ihm über das um-
fangreiche Arbeitsgebiet. Bei der Führung
durch das Haus und die Aemter der AO.
zeigte Dr . Goebbels besonderes Interesse sür
die Presse- und Filmarbeit im Ausland . Er
überzeugte sich von der opferfreudigen Mit¬
arbeit der Ausländsdeutschen beim Winter¬
hilfswerk der Auslandsorganisation und von
den Leistungen auf dem Gebiet der Kultur¬
arbeit und der Betreuung der deutschen See¬
leute. Zum Abschluß seines Besuches trug
sich Minister Dr . Goebbels in das Ehrenbuch
der Auslandsorganisation ein.

Am gleiche» Tage besuchte auch der Ober¬
bürgermeister der Stadt Stuttgart «nd
Vorsitzende des Deutschen Auslandsinstitnts.
SA -Oberführer Dr . Strölin,  die AuS-
landsorgamsation , um verschiedene Frage«
sachlicher Zusammenarbeit zu besprechen.
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Botschaft König Georgs
an das griechische Kolk

Achen, 5. November.
Die griechische Regierung hat ein Tele¬

gramm König Georgs  II . erhalten , in dem
dieser dem Staatspräsidenten und dem Mi¬
nisterrat mit bewegten Worten seinen Dank
für die Glückwünsche zu dem Ausgang der
Volksabstimmung ausspricht . König Georg
bittet dann die Regierung um Veröffent¬
lichung einer Botschaft an das griechische
Volk, in der es u. a. heißt:

Griechen! Mit Gottes Hilfe und durch den
Willen des griechischen Volkes kehre ich in
mein Vaterland zurück. Die Trennung mar
sür mich ein grausames Geschick, und die
Prüfungen , die ich durchmachen mußte,
waren zahlreich. Aber ich denke nicht im ge¬
ringsten an irgendeine Vergeltung . Ich habe
unter die Vergangenheit einen Schlußstrich
gezogen, um mich ganz der Zukunft zu wid¬
men . Gestützt auf die Zuneigung meines ge-
liebten Volkes , will ich als ' treuer Wächter
des Regimes meine ganze Kraft in die Ver¬
wirklichung unserer Ideale setzen. Der Wahl-
spruch meiner Väter , so schließt die Botschaft,
wird auch der meinige sein: Meine Stärke
liegt in der Kraft meines Volkes!

Die künftige Haltung
der griechischen Politik

Der stellvertretende Ministerpräsident und
Außenminister Theotoky empfing am DienS-
tag die Vertreter der ausländischen Presse.
Der Minister wies einleitend auf das Er¬
gebnis der Volksabstimmung hin und er¬
klärte, daß ganz Griechenland mit ungeheurer
Begeisterung die Rückkehr König Georgs II.
erwarte.

Aus die Frage nach der künftigen griechi¬
schen Innenpolitik antwortete der Minister,
Paß König Georg konstitutioneller König sei.
stach seiner Rückkehr und nach der Prüfung
der Lage werde der König die Entschlüsse
lassen, die das Interesse des Landes erfor¬
dern. Aus eine zweite Frage nach der Außen¬
politik Griechenlands erklärte Theotoky , daß

n der außenpolitischen Linie
leine Aenderung eintrete.  Sie
dleibe dieselbe, wie er sie wiederholt in frü¬
heren Darlegungen gekennzeichnet habe. Als
rin Pressevertreter nach den Beziehungen
zwischen Griechenland und Großbritannien
fragte , betonte der Minister , daß diese Be¬
ziehungen unveränderlich freundschaftlich
blieben.

ZM Fahre Zuchthaus
für die Generalprokuratorin Schroers

Berlin,  5 . November.
In dem Devisenprozetz gegen die General¬

prokuratorin Anna Schroers  von der
Genossenschaft „Unserer lieben Frau " in
Mühlhausen bei Kempen am Rhein verkün¬
dete die 4. Große Strafkammer des Berliner
Landgerichts nach dreitägiger Verhandlung
folgendes Urteil : Die Angeklagte wird wegen
fortgesetzten Devisenverbrechens zu 18 Jah¬
ren Zuchthaus,  18 Jahren Ehrverlust
und 268 886 RM . Geldstrafe verurteilt . Die
beschlagnahmten Obligationen in Höhe von
96 888 Gulden sowie 625 888 RM . werden
eingezogen. Für die Geldstrafe, die Kosten
und den eingezogenen Betrag haftet der Lieb¬
frauenorden in Mühlhausen mit , bei der
Ersatzeinziehung jedoch nur in Höhe von
425 888 RM.

Das Gericht sieht, wie in der Urteils¬
begründung ausgeführt wurde , als erwiesen
an , daß die Angeklagte 322 688 RM . an
Geldern ihres eigenen Ordens , teils Persön¬
lich, über die Grenze geschafft hat . Dazu
kommen 4 Päckchen von Banknoten im Ge¬
samtbeträge von 288 888 NM ., die von ihr
unter Mißbrauch ihrer Ordenskleidung für
andere Klöster ins Ausland geschmuggelt
hourdcn. Diese Gelder wurden zum größten
»eil zum Rückkauf von Ordensobligationen
8« Holland verwendet.

DiesmalM s Dominikaner
Oldenburg , 5. November.

In dem Prozeß gegen zwei Angehörige
»es „Dominikanerordens " (Ordensprovinz
Deutschland), den Provinzial Siemer
Köln ) und den Generalprokurator der
„Rosenkranzmission", Dr . Horten (Vechta ),
fällte das Landesschöffengericht am Montag
nach viertägiger Verhandlung das Urteil.
Es wurde erkannt gegen Siemer wegen
zweier Devisenvergehen und eines versuchten
Devisenverbrechens auf 1 Jahr 2 Monate
Gefängnis und 37 000 RM . Geldstrafe und
wegen fahrlässigen Tevisenvergehens auf
16 000 NM . Geldstrafe , gegen Dr . Horten
wegen Tevisenvergehens in zwei Fällen und
eines versuchten Devisenverbrechens auf
tz Jahre Gefängnis und 70 000 RM . Geld¬
strafe. Die Untersuchungshaft wird den An¬
geklagten angerechnet. 55 000 RM . gelangen
zur Einziehung.

Siemer hat in den Jahren 1932/33 in
einem Falle ausländische Konten der
Ordensprovinz der Deutschen Devisenstelle
verheimlicht . Dr . Horten hat sich in zwei
Fällen im Jahre 1932 unter Benutzung über-
triebener und unrichtiger Angaben die Ge¬
nehmigung zur Ueberweisung von Summen
in- Ausland geben lassen. Beide , Siemer und
Horten , haben schließlich Anfang 1935 den
Versuch gemacht, durch eine Bescheinigung
falschen Inhalts , die Siemer ausstellte , eine
Genehmigung zur Ueberweisung von 28 080
vteichsmark zu erschleichen.

Die Urheber der Bombenanschläge
ln Milwaukee- jüdische Kommunisten

Milwaukee.  5 . November.
Rach der Zeitung „Nh American"  ist

es gelungen , die Urheber der verschiedenen
Bombenanschläge in den letzten Tagen zu er¬
mitteln . Es handelt sich um die beiden jüdi¬
schen Kommunisten Jdzy Rut-
kowski und Paul Chavanek.  die bei
dem letzten Anschlag in einer Garage zusam¬
men mit einem Kinde ums Leben kämen. Die
beiden Kommunisten hatten innerhalb
einer Woche zwei P o l i z e i st a t i o-
nen . ein Rathaus in einer Vor¬
stadt und zwei Vankgebäude in
die Lust gesprengt.  Der letzte An¬
schlag galt vermutlich dem Gebäude der
..Wisconsin News ", die auf die Ergreifung
der Bombenwerfer 5888 Dollar Belohnung
ausgesetzt hatte.

In der Hearstpresse wird erneut auf die
zunehmende kommunistische Propaganda in
der Postverwaltnng und der Erwerbslosen-
sürsorge, sowie in den Schulen hingewiesen.

Sleligionskümvse in der ranzdiele
London , 5. November

In Edinburgh  sind fünf junge Leute,
die an religiösen Zusammenstößen beteiligt
waren , zu Strafen bis zu sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden . In einer
Tanzdiele war es zu einem blu¬
tigen Gefecht zwischen Protestan¬
ten und Katholiken gekommen,  in
dem mehrere Personen verletzt wurden . Die
Unruhestifter gingen mit Flaschen und Stök-
ken vor , jagten ihre Gegner durch die Stra¬
ßen und zerschlugen mehrere Fensterscheiben.
Der Richter erklärte, es handle sich um eine
schmachvolle und blutige Angelegenheit , die
einen Schaden für Edinburgh 'bedeute.

38 englische Wahlkandidaten
bereits gewählt

London, 5. November.
Am Montag fand in ganz Großbritannien

und Nord-Irland die Nominierung der Kan¬
didaten für die bevorstehende Wahl zum
Unterhaus statt. Insgesamt wurden
1300 Kandidaten ausgestellt.
Nach den vorliegenden Meldungen haben die
Negierungsparteien 585 Kandidaten , davon
die Konservativen allein 444, ausgestellt.
Die Oppositionsparteien sind mit 760 Kan¬
didaten vertreten , von denen auf die oppo¬
sitionelle Arbeiterpartei 552 entfallen.

Da in zahlreichen Wahlkreisen keine Gegen¬
kandidaten aufgestellt wurden , kann eine
ganze Reihe politischer Persönlichkeiten schon
jetzt als endgültig gewählt angesehen werden.
U. a . ist die Rückkehr BaldwinS ins
Unterhaus gesichert.  Nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen gelten insgesamt
22 Konservative . 3 Liberale Nationale und
13 Mitglieder der oppositionellen Arbeiter¬
partei als gewählt.

1Z Sorten aus einem Faß!
Betrügereien jüdischer Weinfirmen aufgedeckt

Mainz , 5. November.
Die im Anschluß an einen Fall Heymann

Söhne in Mainz , bei dem Schwinde¬
leien mit Weinetiketten  aufgedeckt
wurden , von der Kriminalpolizei Mainz
durchgeführte Ueberprüfung der übrigen
Weinfirmen hat zur Aufdeckung ähnlicher
Schwindelgeschäfte bei den ineinanderge¬
schachtelten jüdischen Weinhandlungen Au¬
gust Feldheim Löhne  und Gebrüder
Masbach  in Mainz geführt . Auch diese be¬
dienten sich zur Ausführung ihrer betrüge¬
rischen Manöver zum Teil einer arisch ge¬
tarnten  Firma Eduard Ritter . Es wurde
sestgestellt, daß in einem Falle nicht weniger
als 15 Sorten Wein aus ein und
demselben Faß  gewonnen wurden . Aus
einem Faß Malaga kamen acht verschiedene
Sorten mit sieben verschiedenen Preisen . Der
junge Masbach  und der Prokurist der
Firma , Köhler,  wurden in Haft  genom¬
men.

Veranlaßt durch die Pressemeldungen über
den Fall Heymann Löhne teilte ein früherer
Angestellter der Polizei mit, daß bei der
Firma Blum  ganz ähnliche Geschäfte ge¬
tätigt würden . Die polizeilichen Nachfor¬
schungen bestätigten den Verdacht in vollem
Umfange , so daß die beiden Inhaber Blum
senior und junior ebenfalls in Untersuchungs-
Haft genommen wurden . In allen Fällen
wurden die Kellereien und Büros versiegelt.

Echweinebebari der Großverbraucher-
viatze sicherMM

Berlin,  4 . Nov.
Im „Haus des Handwerks" zu Berlin

kamen die deutschen Bezirksinnungsmeister
des Fleischerhandwerks unter Vorsitz des
Neichsinnungsmeisters Schmidt  zusam¬
men, um Bericht über die Fleischver¬
sorgung in allen Teilen des
Reiches  zu erstatten . Der Vorsitzende der
Hauptvereinigung der deutschen Viehwirt¬
schaft. Bauer Wrlhelm Küper,  erklärte im
Anschluß daran , daß, soweit noch Schwierig¬
keiten bestehen, die entsprechenden Maßnah¬
men ergriffen würden . „Mir ist", so fügte er
hinzu, „der politische Auftrag er¬
teilt worden , besonders die Ver¬
sorgung der Großverbraucher¬
plätze sicherzustellen,  da das flache
Land noch mehr Versorgungsmöglichkeiten

, besitzt." Weiter erklärte er, daß unter den
heutigen Verhältnissen man wieder dazu
kommen müsse, mehr Schweinehälf¬
ten in den Läden  zu sehen und daß
nicht übermäßig Fette usw . zu
Wurst verarbeitet  werden.

Reichshandwerksmeister W. G. Schmidt
ernannte >m weiteren Tagungsverlauf den
Obermeister Hans R e h m-Augsburg zum
ersten stellvertretenden und den Obermeister
Jakob K r a y e r-Berlin zum zweiten stell¬
vertretenden Neichsinnungsmeister des deut¬
schen Fleischerhandwerks.

Württemberg
Die Landeshauptstadt meldet

Wie bereits mitgeteilt , ist Polizeidirektor
Wilhelm  von Heilbronn zum Polizeiprä¬
sidium Stuttgart versetzt worden . Er über-
nimmt die neu geschaffene Abteilung IV für
Derkehrsfragen . Neg .-Rat Sautermei¬
st er , der bisher das Referat für Verkehrs¬
angelegenheiten innehatte , ist zum Amts¬
verweser für das Oberamt Vaihingen a . E.
ernannt worden.

Außergewöhnliche Erfolge hatte die Stutt¬
garter Altistin Lore Fischer  in H o l-
l a n d, die dazu geführt haben, daß die
Künstlerin für weitere Konzert» nach Hol¬
land verpflichtet wurde.

Bad Cannstatt , 5. Nov . (Ueberfall auf
ein Mädchen .) Auf dem an der -Ostfeite
des Steinhaldenfriedhofs zur Siedlung füh¬
renden Feldweg wurde , so berichtet die
„Cannstatter Zeitung ", am vergangenen
Freitag , abends 21.30 Ilhr , ein im Stein¬
haldenfeld wohnendes , etwa 17jährigeS
Mädchen,  das auf dem Heimweg begriffen

>oar , von einem bis jetzt unerkannt gebliebe¬
nen Mann belästigt.  Als der Unhold zu¬
dringlicher wurde und das Mädchen um
Hilfe schrie, wurden ihm der Mund zugehal¬
ten und bei der lebhaften Gegenwehr d-e
Kleider zerrissen. Ter Mann ergriff darau »-
hin die Flucht und entkam in der Dunkel¬
heit.

EA-SruppenMrer Ludin in Tübingen
Tübingen , 5. Nov . Im Rahmen des Win¬

terausbildungsplanes der SÄ -Gruppe Süd-
west fand vom 2. bis 3. November unter
Leitung des Führers der Standarte ein
Lehrgang für Sturmbann - unv
Sturmführer  statt . Der Lehrgang
wurde in den zweckentsprechenden Räumen
der neuen Sanitätsschule abgehalten . Neben
den den Lehrstoff behandelnden praktischen
Vorführungen und Vorträgen , waren auch
Vorträge allgemeinen Wissens eingeschaltet,
die von SA -Führern , die zugleich Lehrkräfte
der Universität sind, gehalten wurden . Am
Samstag besuchte Gruppenführer Ludin
den Lehrgang und verweilte mehrere Stun¬
den. Dabei nahm er selbst die Gelegenheit
wahr , zu seinen Führern in klarer und ihm
eigener Form über die Ziele und Zwecke des
Winterausbildungsplanes und über die
künftige äußere und innere Haltung der SA
zu sprechen.

Schnellzug tötet 8v Schate
Crailsheim , 5. Nov . Am Sonntag abend

5.50 Uhr überfuhr der Schnellzug Nürn¬
berg- Stuttgart auf Station Maulach eine
Schafherde . Die dem Schafhalter Gieb-
ler - Künzbach  gehörende Herde befand sich
an dem Bahnübergang beim Bahnhof , des¬
sen Schranken geschlossen waren . Die Tiere
drängten unter der nicht mit Hängegitter
versehenen Schranke auf das Gleis , als der
Schnellzug heranbrauste . Etwa 88 Schafe
wurden getötet  oder mutzten notgeschlach¬
tet werden. Der Verkehr erlitt keine Unter¬
brechung.

Fm Spiel den Bruder erschollen
Schwenningen , 5. November . Am Sonntag

abend hat hier ein 16jähriger Knabe in Ab¬
wesenheit seines Vaters den 14jährigen Bru¬
der mit einem Sechs -Millimeter -Terzerol er¬
schossen.

Der Unglücksfall hat sich folgendermaßen
abgespielt : Der 16jährige Junge hantierte
im Schlafzimmer der Buben mit dem Ter-
zerol. offenbar in der Meinung , daß es nicht
geladen sei, während der 14jährige Bruder
im Bett schlief. Im Verlaufe der Spielerei
mit dem Terzerol ging ein Schuß los
und traf den Schlafenden so unglücklich in
den Kops,  daß der T o d bald darauf ein¬
trat . Als der Unglücksschützesich der Schwere
seiner Tat bewußt wurde , versuchte er, sich
mit Leuchtgas zu vergiften.  Gegen
Abend traf der Vater der Kinder ein und
mußte mit Schrecken die Folgen des Un¬
glücksfalles mitansehen . Ter 16jährige
Knabe wurde in das hiesige Krankenhaus
in bewußtlosem Zustande eingeliesert . konnte
aber wieder in das Leben zurückgerufen
werden.

Bernloch , OA . Münfingen , 5. November.
(In eine Schafherde gefahren .)
Als der Schafhalter Schmohl  und sein
Sohn aus Kohlberg in der Richtung von
Oberstetten nach Bernloch mit einer Herde
Lammschafe unterwegs waren , fuhr in ent¬
gegenkommender Richtung ein mit Filder»
kraut beladenes Lastauto aus Stutt¬
gart in die Schafherde hinein,
so daß auf der Stelle sieben Schafe
notgeschlachtet  werden mußten.

Reutlingen erhalt ein Heimatmuseum
Reutlingen , 5. November . In der letzte.-,

Ratsherrensitzung sprach Oberbürgermeister
Dr . Dederer  über die Errichtung eines
Neutlinger Heimatmuseums.  Als Er¬
gebnis der Beratungen wurde sestgestellt
daß das „Alte Oberamt ", ein stattlichetz
Bauwerk aus dem 14. Jahrhundert , das im
Besitz der Stadt ist. für die Zwecke eines
Heimatmuseums vorzüglich geeignet er¬
scheint. Das Gebäude, der ehemalige
„Königsbronuer Hof", ist eines der wuchtig¬
sten Bauwerke der Altstadt und steht unter
Denkmalschutz. Tie vielen Einzelräume , die
beiden Kapellen und der stimmungsvolle
alte Hof werden im alten Zustand wieder
herczestellt und teilweise grundlegend ver¬
bessert. Reutlingen erhält mit diesem Hei-
matmuseum ein wirkliches Schmuckstück, das
eine wertvolle Bereicherung der Sehens¬
würdigkeiten der alten Reichsstadt darstelle!!
wird und sich glücklich eintügt in die Reihe
der schönen, alten Bauwerke, die in den letz-
teu zwei Jahren von der Stadtverwaltung
mit großem Verständnis und inner erheb¬
lichen Opfern erneuert wurden.

Schwöb . Gmünd , 5. No . iV o m E v a n g.
L a n d e s w a i s e u h a u - .1 Das E v a u g.
La n des w a i se n ha u s Schw. Gmü n d
gibt den Bericht über das 2 2 5. A n st a l t s-
>ahr (l . Juli 1934/351 heraus . Er ist von
dem Anstaltsvorstand , Schulrat L e u b e. ver-
faßt. Etwa 130 Kinder, 100 Knaben und 30
'Mädchen, können im Waisenhaus selbst ver¬
sorgt werden. Außer den >20 Hauskindern
stehen etwa 90 Landpfleglinge und etwa 140
Jugendliche in der Fürsorge des Hauses. Der
Bericht enthält weiter einen Rückblick ans die
Zeit seit Gründung der Anstalt . Tann wird
über „Sorgen und Freuden " im Evaug. Lan-
deswaisenhaus berichtet. Da Mißt es u. a.:
Die Eingliederung  der Waisenkinder
in das "B e r n f s l e b e n ist auch heure die
schwerste S orge  des Waisenho.usleiters.
Zwar werden heule wieder Lehrstellen in
ausreichender Zahl angcboten, aber schmerz¬
lich ist. daß so viele tüchtige Meister sich nicht
entschließen können. Lehrlinge ins eigene
Haus aufzunehmen, zumal wenn die Mei-
stersfraii auch noch das Waschen und Flicken
der Wäsche und das Ergänzen der Kleidung
übernehmen soll. Dadurch sind die tatsäch-
/ichen Berufsmöglichkeiten der Zöglinge
außerordentlich eingeschränkt. Diese Schwie¬
rigkeiten haben von selbst den Blick ans die
Landwirtschaft  gebracht . Im Frühjahr
sind von den 14 Konfirmanden sechs in die
Landwirtschaft gegangen. — Das ehemalige
Gmünder Lehrerseminar ist noch nicht für die
Anstalt eingerichtet. Die Pläne für die Ein-
richtiingsarbciten sind im letzten Jahr ans-
gearbeitct worden, mußten aber aufs Früh¬
jahr 1936 verschoben werden.

Heilbronn , 5. November . (H inrichtnng
kn Heilbronn .) Tie Justizprcssestelle
Stuttgart teilt mit : Am 5. November ist in
Heilbronn a. N. der am 7. September 1889
geborene Friedrich Haarer hingerich-
t e t worden. Er war vom Schwurgericht in
Heilbronn wegen Mordes  zum Tode ver¬
urteilt worden. Haarer hatte am 17. April
1934 den Strafanstaltskommissar 'Johann
Striffler von Ludwigsburg  aus
einem Kartoffelacker der Markung Mundels¬
heim ans unbegründetem Haß ohne vorans-
gegangenen Streit erschossen.

Am Samstag kreiste ein verspäteter Wanderer
über der Stadt Wangen  i . A„ ein großer
stattlicher Storch, der eigentlich um diese Jahres¬
zeit an den Ufern des Weißen und Blauen Nil
sich sonnen sollte.

linier Rentlinger  Mitbürger Dr . med.
Karl  H ü h ii l e feiert heute in guter Gesundheit
und stauueucrregcnder Rüstigkeit im Kreise sei¬
ner Kinder, Enkel und Urenkel seinen 90. Ge¬
burtstag.

Kirchenmustkdirektvr Karl Beringer  von
U l ni konnte sein 2Sjähriges Jubiläum als
Organist an der evang. Standortkirche begehen.
Beringer ist als einer der bedeutendsten Orgel¬
spieler unserer Zeit anerkannt . Dem Jubilar wur¬
den viele Ehrungen zuteil.

Am Samstag verschied in Tübingen  im
Alter von 82 Jahren Hausmeister a. D. Ulrich
Koch . Mit ihm ist einer der ältesten Veteranen
von 1870/71 dahingegangen

*

Ein riesiges Fährschiff (Plätte ) liegt zurzeit
in U l m bei den Schopperplätzen am rechten
Donauuser vor Anker. Es ist 16 Meter lang und
5 Meter breit und zum Uebersetzen von Vieh,
Wirtschaftsfuhren und Lastwagen über die Donau
bestimmt. Hergestellt im Auftrag einer bei Jngol-
stadt gelegenen Donaugemeinde, wird es in den
nächsten Tagen an seinen Bestimmungsort ver-
bracht werden.

*
Der in Ostdorf  beim Turnen am Reck gestürzte

Turner Seemann  ist am Sonntag nachmittag
seinen schweren Verletzungen, einem Halswirbel¬
bruch, erlegen.

*

Johannes König  von Laufen, der weit und
breit bekannte Weidenbäck, durfte am Montag,
wie die NS -Zeitung „Der Wille" berichtet, in
völliger geistiger und körperlicher Frische seinen
98. Geburtstag feiern. Immer noch betreibt er
als ältester noch tätiger Gastwirt Deutschlands
seine Gastwirtschaft.
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Der Ablauf des
Reichsbauerutages
Die seierliche Eröffnung des Reichsbauern,

lages findet am Sonntag , den 10. November,
statt. Die drei folgenden Tage werden von
zahlreichen sachlichen Arbeitstagungen der
Hauptabteilungen und Gliederungen des
Reichsnährstandes ausgesüllt , in denen die
verantwortlichen Männer des Reichsnährstan¬
des zu den aus dem ganzen Reich versammelten
Bauernsührern sprechen werden . Die Haupt¬
tagungen beginnen am Donnerstag vormit¬
tag, der unter dem Ordnungsgedanken der
Reichsnährstandsarbeit steht. Es sprechen
Stabsabteilungsleiter Dr . Merkel  über
„Die Neuordnung des Rechtes als Voraus¬
setzung neuer Wirtschaftsgestaltungen ",
Neichshauptabteilungsleiter II , Dr . Brum-
menbaum  über „Grundlagen der Erzeu¬
gungsschlacht", Stabsleiter Dr . Krohn
über „Tie Ordnung der Erzeugung " und
Neichshauptabteilungsleiter lll , Dr . Kort  e,
über „Tie Ordnung des Marktes ". Am Nach¬
mittag werden vor allem weltanschauliche
Fragen behandelt werden . Reichshauptabtei¬
lungsleiter I, Matthias Haidn,  hält einen
Vortrag über „Odal als Grundlage bluts¬
gebundener Weltanschauung ". Stabshaupt¬
abteilungsleiter Dr . Rechenbuch  spricht
über „Tie Erhaltung des Vlutserbes " und
>stabshauptabteilungsleiter Motz wird zu
den Vorführungen der Reichsschule für Lei¬
besübungen des Reichsnährstandes über
„Blut und Leibeserziehung " sprechen.

Tie zweite Haupttagung ist für Samstag,
den 16. November , vorgesehen , stabsamts-
iührer Tr . Reischle  spricht über „Gesit¬
tung aus dem Blut ". Anschließend wird
Staatssekretär Backe , Hanptabteilungsleiter
im Stabsamt des Reichsbauernführers , das
Thema „Volksgebundene Wirtschaft im
Gegensatz zur jüdischen Wirtschaftsweise " be¬
handeln . Reichsminister Kerrl,  Mitglied
des Neichsbauernrates , wird „Den Raum
als Grundlage des deutschen Volkes " dar¬
legen . „Arbeit am Boden als Dienst am
Volk" lautet das Referat des Reichsarbeits¬
führers und Mitglieds des Neichsbauern¬
rates H i e r l . lieber „Tie Schutzstaffel als
antibolschcwistische Kampforganisation " wird
Reichsführer der SS und Mitglied des
Neichsbauernrates H i in mler  sprechen.

Am Sonntag , den 17. November , wird der
Reichsobmann Staatsrat Meinberg  eine
Ansprache halten . Reichsbailernführer und
Reichsmiuister R. Walther Darre  wird
wieder abschließend in einer groß angelegten
Rede das Ergebnis des diesjährigen Reichs¬
bauerntages zusammenfassen und die Richt¬
linien für die Arbeit des nächsten Jahres
angeben . Am Freitag , den 15. November,
findet wie im Vorjahr in der Kaiserpfalz die
Sitzung des Deutschen Neichsbauernrates
statt. Am Freitag vormittag ist ein Empfang
der ausländischen Bauern durch den Reichs¬
bauernführer vorgesehen . Der Abend „Deut¬
sches Bauerntum ", der schon auf dem zweiten
Reichsbauerntag größte Beachtung fand, wird
diesmal Samstag abend, den 16. Nov ., statt-
sinden. BäuerlicheJungen - und Mädchengrup¬
pen aus allen deutschen Gauen werden in bun¬
ter Folge zeigen, daß das deutsche Bauerntum
die ewige Blutsquelle des deutschen Volkes
ist. Als Zeichen der Verbundenheit des deut¬
schen Arbeitertums mit dem deutschen
Bauerntum wird die NS - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " der Deutschen Arbeits¬
front Dienstag abend, den 12. November,
das Schauspiel „Uta von Naumburg " durch
die Landesbühne Braunschweig aufführen
lassen. Zum Besten des Winterhilfswerkes
wird am Mittwoch , den 13. November , ein
großes Militärkonzert von vier Musikkorps
und einem Spielmanszug des Reichsheeres
veranstaltet.

»S. M . Rothschild-
Die bekannte Grotzkapitalistenfamilie

Aothschilb  besitzt in Riederösterreich
die Güter Langenau und Gösteling ; sie
hat jetzt de» Vertrag mit ihren Arbeitern
gebrochen, die Löhne herabgesetzt und eine
große Anzahl von Werkleuten auf die
Straße geworfen.

",Rothschild siegt bei Waterloo !" — so lautet
der Titel eines deutschen Theaterstücks der
jüngsten Zeit ; nun könnte der Dichter sich von
neuem an die Arbeit machen und mit streitbar,
beschwingter Feder und empörten Herzens ein
zweites Drama folgen lassen, für das wir den
Titel Vorschlägen: „S . M . Rothschild er-
klärtdemGeistdesJahrhunderts
den Krieg !"

Denn der Geist dieses Jahrhunderts ist der
Nationalsozialismus , ist die wahre Volks¬
gemeinschaft; wer gegen ihn sich versündigt,
ganz gleich, ob das nun geschieht in Deutsch¬
land, in Oesterreich oder bei unseren Anti¬
poden, der muß ein Vermessener sein, besessen
von einer Hybris, die ihn zu letztem Krampf¬
versuch verleitet , wie wir das soeben bei der
Familie Rothschild erleben. Die Kriegserklä¬
rung der Familie Rothschild Wider den Zeit¬
geist überrascht uns nicht — das „S . M ." in
unserem Titel heißt keineswegs „Seine Maje¬
stät", sondern ist die Abkürzung jenes Namens,
der über einem Wiener Bankhaus prangt — :
„Salomon Mayer Rothschild" . . . — und weist
gleichzeitig hin auf den Ursprung dieser tüch¬
tigen Familie : auf das GhettoinFrank-
«fu rt am Mai n, dem der „Erzvater". Meyer

M « IVeilie Ser I,uiivri «8brüeiie in tNiineiien . vor LHIirer ciurcksclineiliet lins Lnnci Oer uingednu-ton Ui licke , Oie Ourck Neu Lelreiuilgsinnrsctl am 9. Koveinder 1823 >-1storisc >, geworden ist.
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Amlchel, mitlamt jemen suns Soynen,Nathan,
James , Amschel, Karl und Salomon Mayer
entstiegen ist, um in rasantem Ansprung und
auf hunderttausend Schleichwegen sich mit den
Seinen emporzuwinden zu der mächtigsten
Bankiersfamilie Europas.

Das Stammhaus blieb in Frankfurt a . M.
und ging später ein, immer mächtiger aber
wurden die von den Söhnen des „Erzvaters"
geführten Filialen in London, in Paris , in
Neapel . Schnell schlichen sich die Rothschilds
um 1800 in das Vertrauen der einflußreich¬
sten europäischen Dynastien ein. Und ein
ganz großer Coup gelang jenem Nathan
Rothschild, der das Bankhaus zu London lei¬
tete —: er erfuhr dank seiner undurchsich¬
tigen Schleichwege als erster Mensch in Eng¬
land von Napoleons Niederlage bei Water¬
loo , zu einer Zeit , als noch alle Welt drüben
überm Kanal unter dem Eindruck des napo-
leonischen Sieges bei Ligny stand; diese Nach¬
richt wertete Nathan zu ungeheuerlichen Spe¬
kulationen aus , so daß die Titelbehanptung
des deutschen Dramatikers schon zu Recht be¬
steht: bei Waterloo haben nicht die englischen,
nicht die mit dem letzten Einsatz der Vater¬
landsliebe und des eigenen Lebens kämpfen¬
den ausgepumpten preußischen Soldaten
unter Blücher gesiegt . . . — sondern
der Spekulant . Herr Nakhan Rothschild!

In Oesterreich saß um diese Zeit Herr Sa¬
lomon Mayer , ebenso ehrgeizig wie geld¬
lüstern — und das will schon etwas sagen!
Dieser Rothschild hat sogar stattliche Summen
für seinen Ehrgeiz geopfert — erreichte aber
damit auch, was er wollte : der Fürst von
Metternich ließ sich erweichen und machte den
jüdischen Bankier schließlich achselzuckend
zum „Freiherrn von Rothschild ".

Ein Urenkel dieses „Freiherrn " ist der
„Herr Baron Louis Rothschild ",
der soeben dem Zeitgeist den Krieg erklärte
und seine Arbeiter auf die Straße warf . Er
hat drei Jahre vor dem Weltkrieg das Wie¬
ner Bankhaus .S . M . Rothschild" übernom¬
men — noch während den seligen Zeiten der
Habsburger Dynastie , in denen dies Bank¬
zaus Rothschild nicht mehr und nicht weni¬
ger war als der Bankier des Staates ! So¬
lar den verlorenen Krieg, den Sturz der
Habsburger , die Zerschlagung der Donau¬
monarchie, die Inflation hat „S . M. Roth¬
schild" in schleichender Spekulantenpfifsig-
keit gut überstanden — noch mehr: es hat
noch im Jahre 1924 einen fast ähnlich
großen Schlag „gelandet ", wie seinerzeit
Herr Nathan Rothschild bei Waterloo . Es
handelte sich um riesige Frankenspekulatio-
nen in jener Zeit , als alles in Frankenwer¬
ten ä la baisss spekulierte, während „S . M."
auf eine kommende Hausse tippte , die dann
auch wirklich eintrat . Dieser Schachzug hat
dem Wiener Haus mühelos Millionen und
Abermillionen eingebracht. Aber kurz danach:
die Katastrophe . . .!

Der „Freiherr von Rothschild", Leiter des
Bankhauses „S . M. R.", war gleichzeitig der
Präsident der „Oesterreichischen Credit - An¬
stalt " zu Wien . Und dies Institut wurde im
Jahre 1929 vlöklich — nun . iaaen wir : lei.

dend . . . Es gab einige Fusionen , es gab
Schiebungen hin, Schiebungen her, es gab
wacker staatliche Unterstützunaen. denn der
Herr Baron hatte ichon Io leine Beziehun¬
gen bis in die höchsten Stellen hinaus . Bis
sich-im Jahre 1930 ein Jahresverlust dieses
Instituts von rund einer Viertelmilliarde
Schilling herausstellte . Da griff man sich
zunächst einige Direktoren und Vorstands¬
mitglieder und ließ sie durch den Unter¬
suchungsrichter beäugen , Rothschild gedachte
sich aus dem Debacle herauszuwinden , in¬
dem er einfach seine Demission als Präsi-
dent dieses nun schon nicht mehr leidenden,
sondern totsterbenskranken Instituts ein¬
reichte. Peinlicherweise — für ihn ! — wurde
er nicht entlasten , sondern unter Anklage
gestellt . . . mit dem Ergebnis , daß man
wenig später die Voruntersuchung gegen den
hochmögenden und hochvermögenden Herrn
Baron einstellte . . . Immerhin:
es war aus mit dem letzten Glanz
des Hauses Rothschild,
lieben dem Wiener Zweig dieser dem Ghetto
entsprossenen Familie skrupelloser Groß¬
verdiener und Spekulanten sank auch die
Gloriole von den noch bestehenden Bank¬
häusern zu Paris und zu London . Womit
nicht etwa gesagt werden soll, daß die Roth¬
schilds heute hungern . . . — keineswegs!
Herr Baron Louis von Rothschild in Wien
zum Beispiel wird immer noch auf einige
hundert Millionen Schilling Barvermögen
geschätzt. Aber er muß doch sparen — und
außerdem ist sein Renomee ja sowieso zum
Teufel — : warum also nicht eine brutale
Kriegserklärung wider den Zeitgeist , wider
den Geist dieses Jahrhunderts , welcher Geist
nun einmal — nebenbei — wenig sympathi¬
siert mit Ghettosprößlingen , auch wenn sie
millionenschwer sind?! — Also bricht „S . M.
Rothschild" kurzerhand die Verträge mit sei¬
nen Arbeitern , beschneidet die Löhne aus
eigener imperatorischer Machtvollkommenheit
und setzt eine große Zahl von Werkleuten
seiner Güter gelasten auf die Straße . . . —
nach welcher Geste man zu Wien nun ge¬
spannt wartet auf die gebührende Antwort-
maßnahmc deS nenernannten Wiener
Staatssekretärs für Arbeiterfragen . . .

ks gibt mrü«3a oder Rein
za«NatimlsoziMoms
Kreistag der NSDAP der Kreise
Wangen -Leutkirch

Leutkirch, 4. Nov . Auf dem zweiten Kreis¬
tag der NSDAP der beiden Allgäuer Kreise
Wangen und Leutkirch umriß als erster Red¬
ner Gaupropagandaleiter Mauer  in einer
längeren Ansprache die ungeheure Aufgabe,
die der Führer der Partei gestellt hat , um
das heilige Dritte Reich zu errichten. Weiter
sprach Gauschulungsleiter Dr . Klett,  der
einleitend der deutschen Kämpfer gedachte,
die erst in iünaster Zeit von uns aehen muß.

lAinisierprüsirlent diiriiig in, 8nsrgebiet . Lei
-einein Lesucii im 8snrge1 >iet desiciitigts
Ministerprüsicient 0 ö r i n » Oie druke LeOen,
vor Oerou ilintsiirt ilm unser LilO reizt . (Weltb .-

Tum Komm -,i,kliere,nie » denernl See Lunrer-
ir,ipj -eii vvurOs vom Lybrsr Senerslieutnsnt
b utr ernÄiliw (Photothek , K.)

ten. Ihr csterben laste die Frage nach einem
geeigneten Führernachwuchs  aufkom-
men. Oftmals ist in früherer Zeit der Be¬
wegung der Vorwurf gemacht worden , daß
ihr Führerstab jung sei, doch wer kann leug¬
nen, daß gerade dies die Stärke der Partei
ist. Tie jugendliche Kraft ließ sie vorwärts¬
stürmen, das Feuer der Jugend hat ihr zum
Siege verholfen . Mit aller Entschiedenheit
betonte der Redner im Lause seiner Aus¬
führungen , daß der Nationalsozialismus zum
positiven Christentum steht und die christ¬
lichen Bekenntnisse anerkennt , soweit sie mit
dem nationalsozialistischen Staate in Ein¬
klang stehen. Es ist nicht wahr , daß wir die
Kirchen bekämpfen, lehnen aber mit aller
Entschiedenheit Politisierende Konfessionen ab.

Im Mittelpunkt des Kreistages , der noch
eine Reihe von Sondertagungen der einzel¬
nen Organisationen brachte, stand eine rich¬
tungweisende Rede des stellt,. Gauleiters
Friedr . Schmidt,  der u. a. aussührte : Es
gibt für uns keine andere Meinung , als sich
restlos zum Nationalsozialismus zu bekennen
oder überhaupt nicht Nationalsozialist sein
zu wollen . Die Einstellung zur Be¬
wegung soll stets eine klare sein;
entweder ein Ja oder ein Nein,
aber eine Neutralität ihr gegen¬
über gibt es nicht.  Tie Gefahr des
Weltbols Heroismus  behandelnd be¬
tonte der stellt,. Gauleiter , daß der Führer
dein jüdischen Bolschewismus in aller Offen¬
heit den Fehdehandschuh hingeworfen habe.
Wir stellen dabei fest, daß der Bolschewismus
verschiedene Gruppen in Deutschland zu
seinen Bundesgenossen zählt , so vor allen
Dingen der politisierende und rebellierende
Klerus , gewisse Korporationen und den
Stahlhelm . Der Bolschewismus rechnet mit
diesen Keimzellen der Zwietracht
und sucht sie aufrecht zu erhalten . Wer aber
heute gegen den Nationalsozialismus ist, den
betrachten und behandeln wir als Schritt¬
macher des Bolschewismus . Mit leidenschaft¬
licher Schürfe wandte sich der stellt,. Gau¬
leiter gegen die Machenschaften des Stahl¬
helm,  der glaube , wegen seines Vorzeichens
„nationalsozialistischer " Frontkämpserbund
eine besondere Stellung einnehmen zu kön¬
nen . Es darf keine Organisation geben, die
in der Juden - und Freimaurerfrage Vor¬
behalte gegen unsere Ansichten hat . Wenn
der Stahlhelm im Reich ausgelöst wurde und
hier nicht, so ist dies kein Beweis dafür , daß
der Stahlhelm hier besser ist als dort.

Viele sind auch von dem Gedanken be¬
fallen , wir wollten eine neue Religions¬
richtung  schaffen. Wir denken nicht daran.
Wir haben so viel andere Arbeit und keine
Zeit für derartige Aufgaben . Bei uns kann
jeder nach seiner Fasson selig werden . Wir
sagen , gebt Gott was Gottes ist und dem
Volke was des Volkes ist, wobei wir der be¬
scheidenen Ansicht sind, daß Devisen eine An¬
gelegenheit des Volkes sind. Beide Kon¬
fessionen müssen sich verstehen
und vorallem das deutsche Ge-
meinschastsideal  schätzen . Wir tön-
nen nicht zugeben, daß das Volk nach Kvn-
iejfionen und Verbänden aufgeristen wird.
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Wir besuchen unsere Rekruten
lob . Vor einigen Tagen sind sie gekom¬

men. Abends haben sie zum erstenmal in der
Kaserne  Essen gefaßt ; bald mußten sie
in den Fallen liegen und am anderen Mor¬
gen standen sie IV- Stunden vor Dienst¬
beginn auf . Was sie dann machen mußten,
und wie es den blutjungen Rerruten dabei
zu Mute war . darüber wollen wir in den
folgenden Zeilen erzählen , denn wir waren
dabei!

Etwas flauer Dienstbetrieb ; man merkt eS
gleich, daß frischgebackene  Soldaten im
Hanse sind. In den Gängen treffen wir hin
und wieder auf einen der Neuen . Mit einem
Gruß , der noch gar nicht nach Kaserne aus¬
sieht. drückt er sich möglichst rasch  vor¬
bei.

„Wenn Sie in ein paar Tagen wiederkom¬
men, werden Sie staunen, wie sich das alles
verändert hat / meint der Oberfeldwebel , llnd
dann betreten wir eine Stube.

„Achtung!!!" Der Kerl brüllt,  daß einem
Hören und Sehen vergeht. „Ist denn das
einer von den Alten ?" Laut und bestimmt
kommt es zurück. „Ich war beim Arbeits-
dienst !" Wieder einmal beim Arbeitsdienst.
Ehemalige Arbeitsdienstler tun beim Militär
leicht,  immer werden sie von ihren Vor¬
gesetzten als Mustersoldaten bezeichnet. Auch
die SA -Männer haben ein Stück voraus.
Angenehm fallen weiter die Bauernburschen
auf , dagegen soll mit denen mit Matur
„nicht viel los"  sein.

- / -

dlit dem kivseodiiodel suk dem kiuekel konnte
er wieder „»iMnueii"

Wenn wir von Nasse sprechen, bezeichnet man
uns als ketzerisch und antichristlich. Wer hat
denn die Völker erschaffen und die Nassen
geschieden? Doch unser Herrgott . Was er
aber getrennt hat . sollen die Menschen nicht
zusammenführen . Ter Führer wurde uns als
ein Geschenk des Himmels gegeben. Ihm
treueste Gefolgschaft zu leisten sind wir ver¬
pflichtet. Nicht endenwollende Beifallsstürme
brausten nach den Schlußworten durch die
Halle . Kreisleiter Pfeiffer  beschloß den
Kreiskongreß mit einem dreifachen Sieg -Heil
aus unser deutsches Volk und unseren herr¬
lichen Führer Adolf Hitler.

Es sieht nicht schön aus auf den Stuben.
Die Soldaten räumen gerade ihre Spinde
ein : oben Mützen, Handtücher, Socken, dann
die Hemden und Unterwäsche, rechts daneben
die verschiedenen Monturen und ganz unten
das Lederzeug.  Jedes Stück hat seinen
bestimmten Platz und wehe, wenn der
„Spieß " die Zahnbürste neben den Stiefeln
entdeckt.

Ae » ee ^ irtliesso ^ e /

Oben in der Kammer geht es noch lebhaf¬
ter zu. Einige messen Stiesel an , andere die
Kittel , und wieder andere probieren einen
Stahlhelm nach dem andern . Wo es nicht
recht vorangehen will , wird nicht gerade zim¬
perlich, aber um so „herzlicher" nachgeholfen.
Soldat sein, heißt ja nicht die Kinderschule
besuchen! Hat ein Mann seinen Kram bei-
einander , bekommt er das Ganze als Riesen¬
bündel auf den Buckel und dark damit ,.ab-
hauen ". — Beim Runtergehen kommt uns
ein Trupp von etwa 30 Mann entgegen.

„Wohin wollt ihr ?"
„Zur Untersuchung. Herr Oberfeldwebel !"

Es ist ziemlich still im Untersuchungszimmec.
Man hört nur immer wieder die L-timmen
der beiden Aerzte und das Rascheln von
Akte  n . Die Männer werden hier nochmals
gründlich untersucht, denn seit der Musterung
kann sich im körperlichen Befinden des Ein¬
zelnen manches  verändert haben.

„Haben Sie schon irgendwelche Anstände
gehabt, Herr Doktor ?" „Jawohl , soeben zwei
Fälle , in denen ich die Männer wegen schlech¬
ten Zähnen wieder nach Hause schicken mußte.
Die beiden heulten , sie wollten bleiben , aber
was soll ein Mann mit schlechten Zähnen
beim Kommiß?

Es ist inzwischen Mittag geworden , und
damit Zeit zum Essen. Unten im Hof treten
eben die Neuen in zwei Reihen an . Jeder
trägt Löffel. Messer und Gabel bei sich. Und
dann nimmt der Unteroffizier den ersten
Appell  ab . Langsam , ganz langsam schrei-
tet er von Mann zu Mann , schaut äußerst
scharf nach Händen und Fingernägeln , und
richtig, da fällt schon einer aus.

Wie ein geölter Ltitr sauste 6er 6emeinte rum
ürunueu . . . IZciKnuugcu : ..Husch"»

„Wie können Sie es wagen , mit solchen
Händen anzutretcn ? Sofort waschen Sie
Ihre Schmntzpfoten . Marsch, marsch!!!"

Wie ein geölter Blitz saust der Gemeinte
zum Brunnen . Kaum läuft bas Wasser.
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Die regionale (Gliederung des deuiselien Heeres . Das kteer der deulseben VVetirmackt ist jetrt
eiujgültig gegliedert worden . l) su drei Lruppenkommcindos unterstellen rslin Oensralknmman-
dos und diesen die 24 neuen Divisionen , deren 8tandnr !e unsere Kurte reigt . Dunsbsn bestellen
nocb drei 8tübe von liuvuileriedivisionsn , brw . Nrigudeo und psnrsrtruppen , deren endgültige
(Gliederung über erst erkolgt . (Selle -Evsler . K.»

ttehen schon vier Kameraden nul der gleichen
„Auszeichnung " neben ihm. Morgen wird
das alles schon besser klappen; da wird der
Teller schnell noch einmal mit dem Aermel
ausgerieben , das Messer noch dreimal in die
Erde gesteckt, und das mit den Fingernägeln
. . keine 'Angst, morgen sind sie ohne

Trauerränder.
Alles ist in Ordnung . Im Gänsemarsch

marschieren sie zur Essenausgabe . Es gibt
Riebelessuppe . Rinderbraten . Kartoffeln und
Blaukraut : ein Mittagessen , wie es manche
nicht zu Hanse vorfinden . „Wir haben sonst
reden Morgen Tvppelwecken mit Butter ",
mgt der Koch, „nur heute morgen haben wir
ausnahmsweise Viersruch tgesälz  aus-
gegeben.

Tie Soldaten haben zwei Stunden Z-it.
Per nach l Uhr mittags noch Hunger hat.
mnn sich holen , soviel er will , vorausgesetzt,
daß noch etwas übrig ist. — Nach dem Eben
haben die Rekruten wieder aui die S t n b e n
uirnckznkehren, sie mußten nicht mehr an-
uetcn.

Bortviegen- zur Metallindustrie
Der Arbeitseinsatz der Schulentlassenen

von 1935
Die vorläufigen Ergebnisse der Arbeit der

öffentlichen Berufsberatung und
Lehr-  bzw . Anlern st ellenvermitt-
lung  in Südwestdeutschland im Geschäfts¬
jahr 1934/35 liegen nunmehr vor.

Die Berufsberatung wurde im vergange¬
nen Berichtsjahr in Baden und Württem¬
berg von etwa 43 000 männlichen und

4 000 w e i b l i che n Ingendli  ch e n
in Anspruch genommen . Das bedeutet — ge-
messen an den Zistern des Vorjahres — eine
Zunahme um 34 Prozent bei den männlichen
und um 48 Prozent bei den weiblichen Ju¬
gendlichen. Von den männlichen Jugend¬
lichen wurden etwa 18 000 , von den weib¬
lichen 5000 in Lehr- und Anlernstellen ver-
mittelt ; auch hier ist gegenüber dem Vorjahre
eine Zunahme um 35 Prozent bzw. um 24
Prozent zu verzeichnen. Außerdem wurden
etwa 3000 männliche Schulentlassene sofort
in Arbeit (Jndustriearbeit und Landwirt¬
schaft) gebracht. Ferner wurden über 4000
weibliche Jugendliche teilweise der Industrie
(insbesondere der Textilindustrie , Schuhindu¬
strie) usw. und der Landwirtschaft (Land¬
hilfe), vor allem aber auch der Hauswirt¬
schaft zugeführt.

Von den männlichen Lehrlingen wurden
etwa 7300 in der Metallindustrie,
2000 im Nahrungsmittelgewerbe , 13 000 im
Baugewerbe und ebensoviele in der Holz¬
industrie vermittelt . Von den weiblichen Ju¬
gendlichen, die Lehr- bzw. Anlernstellen be¬
kamen. wurden etwa 800 dem Bekleidungsge¬
werbe. etwa 500 der Metallindustrie und
weil über 2500 den kaufmännischen
Berufen  zugeführt.

Mit Beginn des Herbstes ist die Berufsbe¬
ratung in eine neue Arbeitsperiode einge¬
treten. Schon hat wieder der Zustrom der
Jugendlichen , die im Jahre 1936 die Schule
verfassen, eingesetzt. Die Arbeitsämter werden
sich mit allen Kräften für die restlose Unter-
bringung all dieser Jugendlichen einsetzen.
Dies wird wiederum nur gelingen , wenn die
Betriebsführer im Handwerk, Industrie und
Handel die Arbeitsämter durch baldige Mel¬
dung möglichst aller offenen Lehr- und An-
lernstellen unterstützen.

VOttO.MM » iMkSMkchTnmvrr-vkitDzLo.ttkin?» A;
SS. Fortsetzung.

„Damit haben Sie zufälligerweise recht! Er geht sonst s
»vor der Kutsche." i

„Wenn man es vernünftig zureitet, ist aus ihm bestimmt ^
etwas zu machen!" s

„Der geht schon jetzt prima unter dem Sattel !" mischte sich !
Karl unwirsch in das Gespräch. !

„Famos geht er !" versicherte Edith. ;
Karl blickte feindselig über den Rücken des Tieres auf r

»diesen geschniegelten Klugschnacker, der eben sein Monokel §
hervorholte , etwas von dem Braunen wegtrat und ihn kritisch !
weitermusterte . s

Edith konnte ein Lachen nicht unterdrücken. Dieser Herr >
Hartroth sollte sich doch in Gottes Namen in sein Auto !
setzen Vielleicht verstand er von diesem Sport etwas mehr, s

Da geschah etwas höchst Merkwürdiges . !
Robert schlug sich mit der flachen Rechten auf den Zylin - s

der, machte einen kleinen tanzenden Sprungschritt rückwärts s
und saß nach einem kurzen Anlauf mit unwahrscheinlich s
schnellem Sprung über die Kruppe des Pferdes hinweg im j
Sattel , vielmehr auf der Pferdedecke. »

Der Braune fuhr zusammen , stand ein Weilchen verdutzt; ^
dann ließ er sich nicht mehr Hallen . . . !

In mächtigen Sätzen jagte er über den Hof . . . Das §
Federvieh stob plusternd und aufgeregt auseinander , der §
Braun « stieg, daß es schien, Als wollte er sich nach hinten
Überschlagen. Aber immer wieder gehorchte er dem eisernen
Schenkeldruck« . . . Die Mägde flohen kreischend in die Tore
der Scheunen und sahen starr vor Staunen , wie das Pferd
über zwei Wagendeichseln hinwegsetzte.

Jetzt hielt der Reiter wieder vor den Damen , zog Len
Aylinder , wie es Sarrasani nicht hoheitsvoller hätte tun
<8men . und sprang vom Pferde . Er klopfte ihm beruhigend
d«n Racken und übergab es Karl , der dem jungen Herrn
«in« ehrfürchtigen Bück zuwarf.

Robert ging , das Einglas lässig putzend, auf die Damen
z» und meinte wie nebenbei:

,̂ ie haben recht, der Gaul ist gut, aber Sie sehen ja s
jeü »er, daß noch eine gan^ Menge mehr aus ihm heraus - i
oyholt werden kann!" 1

„Hier meine Hand, Herr Hartroth ! Ich bitte alles ab! ;
Blendend sind Sie als Reiter !" '

„Erlauben Sie , ich bin auch sonst ein ganz famoser Mensch! j
Gnädige Frau ! Legen Sie ein gutes Wort für mich bei jFräulein Edith ein."

„Ach! Das nützt wenig! Ich habe ja kaum noch Einfluß
auf dieses Kind!" seufzte die Mutter.

„Ja gewiß, Gnädigste, es ist ein Kreuz mit diesen modernen
Töchtern! Aber es wird Zeit, daß ich fahre !" .

Robert verabschiedete sich von den Damen und bestieg das !Auto. !
Edith trat an den Wagenschlag heran . »
„Der vergeblichen Korrespondenz nach Südamerika . . - !

der könnte ich abhelfen, gnädiges Fräulein !"
„Wirklich?" ^
„Bestimmt kann ich dafür einstehen, daß Sie Antwort be- !

kommen . . . wenn . . ." !
„Nun . . . wenn ?"
„Wenn Sie in Zukunft an mich schreiben. Ich garantiere

für postwendende Antwort !"
Robert hatte flüsternd gesprochen und sah Edith tief in

die Augen. Ihre Hand lag auf der Autotür . Leise legte er
leine Rechte darauf . Schnell aber zog Edith den Arm
zurück. , .

„Also Sie reisen bald wieder?" Die Frage sollte unbe¬
fangen klingen.

„Ich kann es noch nicht sagen . . . aber eins weiß ich be¬stimmt!"
Edith wandte den Kopf zur Seite und spielte mir der

Dogge, dann blickte sie fragenden Auges auf.
„Jawohl , eins weiß ich bestimmt: Daß ich täglich reiten

werde, solange ich in Michelstedt noch nötig bin !"
„Sehr vernünftig von Ihnen , Herr Hartroth !"
„Und wo reitet man hier am besten?"
„Die Gegend und die Wege sind überall gut ! Ich persön¬

lich reite am liebsten zum Gasthof „Im kühlen Grunde"
hinaus ."

„So ! Und während der Bürozeit reiten Sie nicht?"
„Wie kann ich das ?"
„Und wie lange hat Ihre Firma Bürozeit ?"
„Bis vier Uhr nachmittags !"
„Nun bin ich im Bilde! Auf Wiedersehen! Ich bitte um

Empfehlungen an Ihren Herrn Vater . — Es hat mir leid
.' tan , ihn nicht anzutreffen ."
Ein fester Händedruck, und der Wagen zog an.

* **

Edith mußte in sich hineinlachen, wenn sie Mutter und
Lera so begeistert von diesem Hartroth reden hörte. Im
Grunde freute sie sich, daß die Einsamkeit hier draußen end¬
lich einmal unterbrochen war . Wirklich, den beiden, ins¬
besondere Vera, tat eine Auffrischung dringend not

Ach! . . . Wo waren die Zeiten hin, da man einst in ge¬
selliger Fröhlichkeit mit Freunden des Hauses und Ver¬
wandten nach Wochen saurer Arbeit feierte. Vorbei . . .
vorbei . . .

Auch jene trauten abendlichen Stunden innerhalb der
Familie waren seltener geworden.

Heinz sprach nicht mehr von Inge . Edith wußte wohl,
daß die beiden Verlobten sich noch trafen . Wenn sie fühlte,
wie ihr Bruder leiden mußte, zog sich ihr Herz schmerzlich
zusammen.

Vater gefiel ihr gar nicht. Zuerst hatte sie seine politischen
Zwistigkeiten mit Sperk weniger ernst genommen. Aber alles,
was ihr zuerst lächerlich erschienen war , wuchs sich in diesem
engen Kreise zu Staatsaktionen aus . Der Knoten mußte
irgendwie gelöst werden!

Einer war nun endlich einmal anders . . . dieser Neffe
des Kommerzienrates ! Sie würde natürlich nicht zum Gast¬
hause „Im kühlen Grunde " reiten . . dachte nicht daran!
Zu dumm überhaupt , daß sie ihm das Ziel ihrer Spazier¬
ritte verraten hatte ! Der bildete sich womöglich noch sonst
was ein ! War überhaupt reichlich von sich überzeugt ! Aber
es stand ihm gut! Reiten konnte er auch! Na . . . laß ihn
man traben ! Edith schmunzelte vor sich hin.

„Was hast du?" fragte die Mutter erstaunt.
„Ich amüsiere mich darüber , daß ihr gar nicht aufhört,

von eurem südamerikanischen Schwarm zu reden!"
„Er ist doch aber ein ganz reizender Mensch!"
„Ich finde nichts Besonderes an ihm!"
„Das beruht vielleicht auf Gegenseitigkeit," meinte Frau

Renate , „ich kann mir nämlich nicht denken, daß dein burschi¬
koses Wesen ihn so anzieht!"

„Und ich kann mir nicht vorstellen, daß er lediglich nur
deshalb gekommen ist, um uns Besuch zu machen," erwiderte
Edith und fügte nebenbei hinzu: „Wie heißt er eigentlich mit
vollem Namen ?"

„Robert Hartroth . So steht es auf seiner Karte !"
„Na . . . dann werdet glücklich mit eurem Bob ! Er scheint

es dir ja mächtig angetan zu haben, Muttchen!"
Edith ging auf ihr Zimmer , um sich umzukleiden Sie

pfefferte die Reitstiefel ärgerlich in die Ecke, wußte selber
nicht warum . Dann brütete sie eine Weile vor sich hin

Fortsetzung folgt.
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Zu dem Ehegesundheitsgesetz vom 18. Ok¬

tober 1935. das eine Anzahl Eheverbote aus¬
spricht. gibt der Amtsgerichtsrat im Reichs¬
justizministerium Maßfeller  wichtige Er¬
läuterungen in der berufsamtlichen „Juri¬
stischen Wochenschrift ". Zu den die Ehe aus¬
schließenden Infektionskrankheiten gehören
in erster Linie die Geschlechtskrank,
heiten  Syphilis . Tripper und Schanker,
sofern sich die Krankheit in einem Stadium
befindet , das die — abstrakte — Gefahr der
Übertragung aus einen anderen begründet.
Ferner fallen darunter solche Personen , die
an T u b e r k u l o s e leiden . Auch sie dürfen
die Ehe erst cingehen , wenn die Krankheit so¬
weit ausgeheilt ist. daß keine Ansteckungsge¬
fahr mehr besteht . Das Eheverbot besteht
selbstverständlich auch dann , wenn beide
Ehegatten krank sind,  denn in diesem
Falle sind die aus der Ehe zu erwartenden
Kinder gefährdet.

Bei anderen Infektionskrankheiten wird,
wie der Referent weiter erklärt , der Arzt im
Einzelfall immer feststellen müssen , ob mit
einer erheblichen Gesundheitsschädigung des
anderen Teiles oder der Kinder zu rechnen
ist. Nicht jede nur unbedeutende Krankheit
begründe das Eheverbot . Das gelte auch hin¬
sichtlich der Verbotsmöglichkeit beim Vor -,
liegen einer aeistigen Störung , die die Ehe
für die Volksgeineinschaft unerwünscht er-
scheinen läßt . Es müßten vielmehr erheb¬
liche geistige Störungen festgestellt sein. Ein
Volk mit unzureichendem Bevölkerungsnach¬
wuchs dürfe die Erzeugring von Nachwuchs
nicht über daS unbedingt notwendige Maß
hinaus beschränken.

Was das Eheverbot beim Vorliegen einer
Erbkrankheit anlangt , so beständen natürlich
keine Bedenken dagegen , daß ein Sterili¬
sierter die Ehe mit einer ebenfalls
Sterilisierten  oder auch mit einer
natürlich unfruchtbaren Person eingeht . Das
Verbot betreffe nur solche Personen , die an
einer der in Z 1 Abs. 2 des Gesetzes zur Ver¬
hütung erbkranken Nachwuchses aufgezählten
Erbkrankheiten leiden , nämlich : angeborener
Schwachsinn , Schizophrenie , zirkuläres (ma¬
nisch depressives ) Irresein , erbliche Fallsucht,
-erblicher Veitstanz , erbliche Blindheit , erbliche
Taubheit , schwere erbliche körperliche Miß¬
bildung . Andere Erbkrankheiten begründeten
nicht das Eheverbot , nur könne vielleicht
schwerer Alkoholismus noch ersaßt werden.
Die Erbkrankheit müsse bei der betroffenen
Person schon einmal manifest  gewor¬
den sein. Nur Anlageträger könnten nach dem
Erbkrankheitsgesetz nicht sterilisiert werden:
ihnen sei auch die Eheschließung nicht ver¬
boten . Die Eheverbote gelten natürlich erst
recht dann , wenn beide Verlobte krank sind.

Geschätzter Volksgenosse ! Sie versicherten
erst vor einigen Tagen glaubhaft , daß sie
an sich kein Liebhaber von Schweinefleisch
seien und ein schönes Stück Mastochsenfleisch
jedem anderen Genuß vorzögen ; da Ihnen
aber Frau Fama in das Ohr geflüstert hat.
daß die Zahl der Schweineschlachtungen in
diesem Jahre geringer fei als im Vorjahre,
sind Sie der Ansicht, daß Sie sich unbedingt
in die Front spießbürgerlicher Solidarität
sinreihen müssen und unter keinen Umstän¬
den auf das — von Ihnen keineswegs als
gastronomische Spezialität geschätzte —
Bauchläpple verzichten können.

Das ergibt nun einen doppelt komi¬

schen Anblick:  Wenn Sie . der Sie auch
neute noch jede Aufregung hassen , dessen ein-
zige Meinung immer nur die Meinungslosig-
keit war und dem nach eigenem Ausspruch j
noch zu Beginn des Jahres 1933 denn Wort j
„Frontgeist " übel wurde , nun sich in die j
„Front " der Verteidiger der Bauchläpple - -
Belange einreihen und dabei mit allen An¬
zeichen des Widerwillens oi: Ihrem Stück
Schweinefleisch herumwürgen , weil Sie tet-
tes Schweinefleisch Ihr Lebtag nicht vertra¬
gen haben ! Sind Sie dann aber fertig und l
haben Sie sich von diesem „Opfer " für die
„bürgerlichen Rechte" bei einigen Viehles
erholt , dann geben Sie Weisheiten vm >ch.
die in der Bewunderung des italienischen i
Volkes und seiner Regierung gipfeln , daß es !
ohne Einführung des Lebensmittelkarten -Sy - !
stems der Folgen der Sanktionen Herr zu !
werden versucht . !

Es ist nun schade, daß Ihr Denkapparat j
nicht ausreicht , die Zusammenhänge zwischen !
Ihrem in Verteidigung „bürgerlicher Rechte " j
genossenen Bauchläpple und der Fleischver - ^
ordnung Mussolinis zu Ende zu denken. :
Wenn Mussolini angevrdnet hat . daß am !
Dienstag jeder Woche überhaupt kein j
Fleisch , am Mittwoch aber weder Schweine -, j
noch Schaf - oder Rindfleisch , also auch nicht j
Ihr geliebtes Mastochsenfleisch , verkauft wer - j
den darf , so tat er es bestimmt nicht , um !
Ihnen nur den Stoff für ein Stammtisch¬
gespräch zu liefern . Er mutet seinem Volke
außer diesen fleischlosen Tagen noch mehr
zu : Einen wirklichen Krieg!  Trotz¬
dem bewundern Sie ihn!

Aber über die nationalsozialistische Reichs¬
führung wollen Sie meckern, ja , Sie gehen zu
offener Sabotage über , weil diese Reichsfüh-
rung im Vorjahre nicht genügend Futtermittel
wachsen ließ , um alle vierbeinigen Schweine zu
ernähren ! Und weil diese Reichsführung Wert
darauf legt , Ihnen , geschätzter Volksgenosse,
keinen Krieg  zuzumuten , sondern durch
den Aufbau der Wehrmacht dafür sorgt , daß
Sie in Ruhe ihr Mastochsenfleisch verzehren
und ihre Vierteles trinken können — selbst auf
die Gefahr hin , daß Sie in Ihrer Dummheit
ein sonst mißachtetes Schweinefleisch essen!

Also, geschätzter Volksgenosse , denken Sie
mal nach , nehmen Sie sich an der Nase und
zeigen Sie uns allen , daß Ihre Bewunde-
rung für Italiens Verteidigungsmaßnahmen
nicht platonisch  ist — sondern daß Sie
das , was ein Italiener kann , als Deutscher
erst recht und noch viel besser können ! Kehren
Sie zurück zum Mastochsenfleisch und zum
Rindfleisch im eigenen Säst — es wird
Ihnen und dem ganzen Doll gut tun ! ll. lA.
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Für Haushaltszwecke wäre dieser Preis

etwas zu hoch, aber in der Wissenschaft kan«
man sich solche Ausgaben schon eher leisten.
Die hübsche Summe von 5700 Mark wurde
im Jahre 1897 tatsächlich für ein Ei gezahlt,
allerdings war es ein sehr merkwürdiges
Ei , nämlich das des Geiervogels , einer Alleu-
art , die einstmals in großen Scharen aus
den Inseln der Nordsee lebte und auch a«
der norwegischen Küste vorkam . Man stellte
jedoch diesem Vogel so stark nach , daß er
vollkommen ausgerottet wurde.

Humor
Der Künstler

„Dieses Bild hat mich zehn Jahre lang in An¬
spruch genommen !"

„Alle Wetter ! Eine lange Zeit zum Malen
eines Bildes !"

„Gemalt habe ich es in 14 Tagen — die übrige
Zeit brauchte ich. um es zu verkaufen !"

Aus einem Roman : „Der Himmel hellte sich
auf und die Passagiere begaben sich nach dem
vorderen Teil des Schiffes . Edmund und Laura
blieben jedoch auf dem Hinterteil sitzen".

„Du solltest mal meine Braut sehen, alter
Freund ! Ich sage dir , die drei Grazien in einer
Person !"

„So dick ist die Unglückliche?"

W !«« -«»Äb
Urner Steter ütudrtl , ote wir alle 1« Tage veröttenlltchen . werden idinUIche bet uns etageveabe»

Schriftproben einer genauen graphologischen Prüfung unterzogen , und »war aenen die aertnae Gebühr
von 7K Pfennig tu Briefmarken . Die Schriftproben müüen immerhin Ut—SV .letten Umfallen und
ungezwungen , nögü 'bst mit Tinte geschrtebeu sein. (Also keine Abschriften >on Gedichten uiw .f
Den Zuschriften ist ein rankterter Brtefumfchtaa für die Rückantwort betznfügen . Da nur einzelne
Beurteilungen hier »um Abdruck kommen können , erfolgt fast durchgebend dte « eantwortnna der
Anfragen unmittelbar an dte Einsender . Strengste Diskretion ist selbstverständlich »ngellchert. Dte
Erledigung erfolgt in Ser Reihe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen . Kür umgehend gewünschte
Erledigungen erhöben ll» dte Bedingungen deS UnkostenbettrageS von Ü.7K auf das Dovvelte . EU-
autträge Vieler A t find mit dem Vermerk „dringend ,n verleben . - Dte Einsendungen , die die
acnaue Adrelle deS Absenders enthalten müssen, und ,u richten an : NS ^Vrelle Württembera . Abtla.aironhoioaischer Briefkasten Stuttgart . ll-rledrlchstrafic 18

W. K. R. Sie fragen mich: Wo liegt der
Erfolg ! — Nun , sicher nicht allein in der
ernsthaften Behutsamkeit und im sorgenden
Beachten des Nächstliegenden : auch nicht dar¬
in , daß Sie zur rechten Zeit immer gerade
das Rechte ordnungsgemäß vollführen . Nein,
— der Anfang eines Erfolges hängt vom
Sichbegeistern ab . und die Aussichten auf ein
gutes Endergebnis von der Ausdauer , mit

-TU-,

-»4

. ^ ^
der diese Begeisterung dann bei der Arbeit
sestgehalten wird . — Zu solchen Schwüngen
inüssen Sie allerdings erst wieder den rechten
Auftrieb bekommen , und das ist für Sie gar
nicht so einfach . Denn — Sie sind mehr für
seelische Verdichtung und zartes Fühlen , für
sparsames Genießen und Praktischen Gleich¬
mut . — Sicher freuen Sie sich, daß ich Ihnen
so viel nette Eigenschaften da aufzählen kann;
aber diese sehen eben alle mehr nach ange¬
nehmem Menschentum aus , als nach hoch¬
schwingender Erfolgsbegabung . Wenigstens
nicht nach Erfolgen äußerer Art . Sie sind im¬
mer für bescheidene Ruhe , und beanspruchen
in Ihrer guten Uneigennützigkeit keinen be¬
deutenden Lebensraum . Doch, es sollte ja
nicht alles in Ihnen noch zarter werden , sonst
geraten Sie in eine richtige Schuhwehr der
Außenwelt gegenüber ; und statt sich zu einer
besseren Gefühlsaufgeschlossenheit zu entwik-
keln, kommen Sie immer mehr in eine un¬
männliche seelische Geheimniskrämerei hin¬
ein.

Leon IS . Bei allen Ihren Betrachtungen
läuft die Einbildung zu aufdringlich neben¬
her , und stört Sie am unbefangenen Lebens¬
schritt . Nicht gerade , daß Sie mit großen
Worten lobpreisend das eigene Ich ansingen:
— nein , — Sie machen das mehr mit dem
Wesen , mit dem vorgeschobenen Kinn , und
der abweisenden Unterlippe . Bei einer solchen
feudalen Haltung steht man immer gern ganz
vorn an der Rampe , und greift , wenn man
angeredet wird , erst schnell a -ch der Kra¬
watte , um festzustellen , ob man -ach äußer¬
lich in Form ist . Denn , die inns :,. Sicherheit
wird bei Menschen Ihrer Art ganz von sol¬
chen Untadeligkeiten abgeleitet . — Das sind
Zusammenhänge , die natürlich und selbstver¬
ständlich sind, wenn man erst einmal in eine
solche Haltung hineingeraten ist, and das
Weltbild nur von den wirkungsvollen Um¬
rißen des eigenen Jchs bestimmt wird.
Innerhalb dieser geistigen Besch: . Düngen
sind Sie aber ein recht tüchtiger u .d fleißiger
Mensch und bilden auch Ihrer Lebensgefähr¬
tin gegenüber ein zuverlässiges ind würdiges
Eheteil . Man muß Sie nur etwas vor der
unangenehmen Bestrahlung durch fremde Vor¬
züge beschützen, denn bei der Wahrnehmung
der Verdienste anderer Menschen werden Sie
gleich unlustig , schalten augenblicklich eine
großmächtige Selbstschätzung ein und verges¬
sen ganz die brauchbareren Seiten Ihres
Wesens.

8 . a . Sch . Es freut mich, meine liebe Lie¬
fe!. daß Sie wenigstens - an einem schönen
Sonntagmorgen einmal die Scheu vor dem
Peter Schlich überwunden haben , und daß

die Unsicherheit im Verhalten zum Mitmen¬
schen doch mit der Größe der Entfernung
etwas abnimmt . Scheinbar bekommen Sie
immer erst Mut . wenn Sie den unheiin-
liehen Mitbürger nicht ganz lebensnah vor
sich sehen und ihm Nicht noch die Hand
geben müssen. Aber , gewöhnen Sie sich nicht
zu sehr daran , immer nur schriftlich einsame
Idealitäten anszubauen ! Wenn auch ich
Persönlich es mit den „Brieflichen Plauder-
stunden " halten muß . so ist doch ein fast nur
schriftliches Dasein . nicht gerade sinnvoll.
Ihr Gemüt ist viel zu sehr zugezogen und
braucht noch eine ganz andere Aufhellung.
Bis jetzt nehmen Sie diesen Dämmerzustand
ja leider noch für das wirkliche Leben und
blinzeln jeden Eindringling in Ihr behut¬
sames Dasein kleingläubig und mißtrauisch
an . Auch sind Sie besorgt , daß jemand in
die schlummernde Sehnsucht nach Liebe
hineinschauen könnte . — Doch, es ist nun
nicht damit getan , hier nur Ihre Seelen-
zartheit festzustellen . Sie wüsten ebenso be¬
denken . daß diese Minderwertigkeitsgedanken
auch auf den Körper zurückwirken , und Sie
nicht gerade widerstandsfähiger werden , in
einem so aufreibendem Stellungskrieg mit
sich selbst. — Aus Ihrer Schrift leuchtet mehr
innere, . Schönheit , als Sie glauben , aber
auch Liebe und Vertrauen will täglich ge¬
übt sein!

Otto K. 822. Sie wollen in einen aka¬
demischen Beruf ? — Dann bitte schnell, oder
gar nicht ! — Besser aber — gar nicht . Denn.
Sie sind von oben bis unten besehen , so im
Gesamteindruck , ein sehr temperamentvoller
Genußmensch , und als solcher studiert man
doch nicht Rechtswissenschaft ! — Oder wenig¬
stens nur dann , wenn man sich ebenso schnell
von der Genußseite — auch in die Pflichten¬
stellung begeben kann . Die sprunghafte
Redekunst , eine unbekümmerte Oppositions¬
lust , in Verbindung mit ziemlich leidenschaft¬
lichem Begehren und Erleben , machen doch
nicht allein einen Mann der Erkenntnis und
der gefestigten Stellungnahme aus Ihnen.

Auch einige mehr oder weniger fleißige
Semester können das nicht schaffen. Sie
reden wohl mit frischen Betonungen , und in
netter freimütiger Art von Ihren Unterneh¬
mungen . aber Sie malen da mit der Feder
doch ein sehr romantisches Selbstbildnis
und wägen Wunsch - und Willensmerkmale
gar nicht sachlich ab . — Ich sehe im Augen-
blick also nicht besonders ertragreiche Talente,
nur viel mehr ausgebende , als einnehmende
Begabungen . Anerkennend muß man Ihnen
zugestehen daß Sie zum GlücÜich- und Er¬
folgreichstem ein recht gesundes Rückgrat
haben , und trotz aller Eitelkeiten und kecken
Selbstbestrahlungen sich zwanglos in Be¬
wegung setzen. Bis setzt haben Sie aber erst
einmal eine ganz unbestimmte Witterung
vom Leben, und deshalb sind Ihre Ent¬
schlüße noch nicht rechtskräftig.

Peter Schlich.

Donnerstag . 7. November
K.4S Cborai . — Die Fahne rnfi ! —

Weiierberichi — Bauernsunk
6.00 Gymnastik I
8.30 Frühkonzcri

Von 7.00—7.18: FrAnachrichten
8.00 Wafferstandsmelduilgen
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbnngskonzert
9.00 „Der Kranke »nd keine Um¬

gebung"
9.15 Sendepause

10.15 Volksliedfing ««
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer «nd Pflug"
12.00 Mitiagskouzeri
13.00 Zettangabe . Weiierberichi , Nach-

richien
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei oo» Zwei bis Drei"

cles

15.00 Sendepause 22.10 „Finanzier «»» oo« Rnudfnnk- 11.00 „Hammer «nd Pflug"
15.16 Allerlei Plaudereien geräten" 12.00 Mittagskonzert
15.30 „Wilhelm Raabe »nd bi« 22.20 Sportnachrichten 13.00 Zeitangabe , Weiierberichi , Nach¬

Frauen" 22.38 Sväiabendmukik richten
16.00 Unterhaltungskonzert 24.00—2.00 Rachtkonzert 13.16 Mitiagskonzcrt
17.00 Mnkk am Nachmittag

Freitag , 8 . November
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"

18.30 „Vom Fleisch «nd seiner Halt¬ 15.08 Bekanntgabe ber Termine
barkeit" 5.45 Choral . — Die Fahne rnkt ! — „Wiederiebensseiern alter Front¬

18.45 „Was miste« wir vom Bosel- Wetterbericht — Banernfnnk soldaten"
Nng ?" 6.00 Gvmnastik l 15.30 Kiuderftnnd«

19.00 „Der Jahrgang 1914 mir - ver¬ 6.30 Blasmusik 16.00 Mnkk am Nachmittag
eidigt" Bon 7.00—7.10: Früünachrichte« 17.00 Rachmittagskonzrrt

19.30 „Wed. bab wir scheide« 8.00 Wasterstandsmelöungen 18.30 Fliegerschare « in der Hitler¬
müstcn . . ." 8.10 Gymnastik H jugend

20R0 Nachrichtendienst 8.30 Fnnkwerhnngskonzert 19.00 Zettln «!
20.10 Mozart -Zyklus 9.00 „Bon d« Geschichte - es Taschen¬ 19.10 13. Offenes Liederikuge« ISA
21.00 „Der gerechte Wang" tuches" 19.30 Der Säger ans Snrpfal,
21.30 Dichtung des Reichs 9.15 Sendepause 20.00 Die Sahne rnst!
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬ 10.15 Badisch« Sädtebilbee 20.10 „Gern gab ' ich Glan » un » Reich-

bericht 10.45 Sendepause t» m bin . . ."

21.00 „Die Anslese"
22.00 Nachrichtendienst

Bbeudmniik
22.30 „Die Ansbadrnna zu« s. Novem¬

ber"

Samstag , 9. November
8.30 Morgenivrnch — Frühmnstk
8.00  Snnkstiste

10.00 Feierstunde der Hitlerjugend
11.00 Fnnkftill«
12.80 Festlich« Mn«
14.00 Nachrichtendienst

Fnnkftill«
16.00 Symphonie Nr . S von Beethoven
17.00 „Sink i»S Reich"
18.00 „Di « Hall« des Ruhms"
19.00 Funkstille
20.88 „Der Schicksals« « » oo» ISA"
22.00 Nachrichtendienst

Feierlicher Ansklan«
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ZauchM aus Sch
In landwirtschaftlichen Fachzeitschriften

wird heute noch verschiedentlich die Ansicht
vertreten , daß in einen neuzeitlichen Be¬
trieb ein Jauchefaß aus verzinktem Stahl¬
blech gehöre, daß ein Jauchefaß aus Holz
„überholt ", „rückständig" sei. Es soll hier
nicht gegen das eiserne Jauchefaß geschrie¬
ben werden; diese Zeilen wollen nur nach¬
drücklich die gute Eignung des Werkstoffes
Holz zum Bau von Jauchefässern betonen.
Dank einer großzügigen und beweiskräfti¬
gen Aufklärungsarbeit , sind wir heute wie¬
der soweit, daß wir dort , wo es angebracht
ist. wieder den einheimischen Werkstoff Holz
im Gerät und in der Maschine verwenden.
Das tun wir aber nicht etwa der Forstwirt¬
schaft oder gar dem holzverarbeitenden
Handwerk zuliebe, sondern einfach darum,weil wir emgesehen haben, daß in vielen
Fällen Holz doch anderen Werkstoffen über¬
legen ist. Wir haben wieder gelernt, uns die
besonders wertvollen Eigenschaften des Hol¬
zes nutzbar zu machen, wie seine Elastizität,
die leichte Bearbeitbarkeit und Auswechs¬
lungsmöglichkeit beschädigter Teile, das
Bruchvermögen bei Ueberbeanspruchung und
die große Unempfindlichkeit gegen Witte¬
rungseinflüsse und gegen die Einwirkung
chemischer Stoffe . Gerade diese Unempfind-
Uchkeit gegenüber chemischen Einflüssen
macht das Holz als Baustoff für Japche-
fäfser besonders geeignet. Die Jauche ver¬
mag das Holz nicht anzugreisen.

Was wird denn gegen das Jauchefaß aus
Holz angeführt? Es sei auf die Dauer nicht so
dicht, es sei nicht so haltbar wie ein Faß aus
Eisen, es sei daher auch zu teuer! Für ein höl¬
zernes Jauchefaß, das von einem erfahrenen
Fachmann, einem tüchtigen Böttchermeister
qergestellt wurde, treffen diese Vorwürfe nichtzu. Das Böttcherhanowerk kann heute Jauche-
fässer liefern, die allen Ansprüchen gerecht wer¬
den und denen die früheren Mängel nicht mehr
anhaften. Aber auch trotz jener früheren
„Mängel" sind nachweislich heute noch Jauche-

fällk.

Im Nebel ruhet noch die Welt,
Noch träumen Wald und Wiesen:
Bald siehst du, wenn der Schleier
Den blauen Himmel unverstellt.
Herbstkräftig die gedämpfte Welt
In warmem Golde fließen. Mörike.

fässer in Betrieb, die vor ca. 50 Jahren ge¬
baut wurden. Durch eingehende Untersuchung
von Holz aus einem zolchen 50 Jahre alten
Jauchefaß konnte einwandfrei festgestellt wer¬
den, daß noch keinerlei Erkrankung vorhanden
war (in diesem Falle handelte es sich uni
Fichte) .

Um aber von vornherein die Gewißheit
einer langen Gebrauchsdauer zu haben, ist
es sehr zu empfehlen, dort, wo es technisch
durchführbar ist, die Dauben vor dem Zu¬
sammenbau einer Keffeldrucktränkung mit
Teeröl auszusetzen. Das Steinkohlenteerö!
und das ihm verwandte Karbolineum ge¬
hören zu den besten Schutzmitteln gegen holz¬
zerstörende Pilze. Durch eine solche Behand¬lung wird aber auch die Gefahr des Spack-
werdens der Dauben sehr vermindert.
Jauchefässer, deren Dauben mit Teeröl im¬
prägniert worden sind, trocknen so leicht nicht
zusammen. Das Teeröl hält die Feuchtigkeit
ab, so daß das „Arbeiten" des Holzes wesent¬
lich eingeschränkt wird . Sollte wirklich ein¬
mal ein Faß undicht werden (was dann an
der unsachgemäßen Behandlung durch den
Landwirt liegen dürfte), so sind die heute
meist in Zylinderform gebauten Fäsfer jeder¬
zeit mit den Spannringen durchzuziehen. Bei
teerölimprägnierten Fässern wird aber, wie
gesagt, dieser Fall nur selten eintreten . Die
Technik ist aber auch hier nicht stehen geblie¬
ben. Dem Böttcher steht heute ein Kaltleim
zur Verfügung, der säure- und wasser¬
beständig ist und der es ihm ermöglicht, die
Dauben sauber und fest aneinanderzuleimen.
Um dem Holz die Möglichkeit zum störungs¬
freien „Arbeiten" zu geben, werden in solche
verleimten Fässer einige gefederte Dehnsugen
eingebaut . Um außerdem bei diesen Fässern,
die vor dem Zusammenbau nicht im Kessel¬
druckverfahren imprägniert sind, die Lebens¬
dauer zu erhöhen, ist es sehr zweckmäßig, bei
lufttrockenem Zustande des Holzes Karbo¬
lineum hineinzugießen, das sich durch wieder¬
holtes Schwenken des Fasses im Innern gnl

verteilt . Wenn diese Nachbehandlung viel¬
leicht alle fünf Jahre wiederholt wird , so ist
bestimmt mit einer jahrzehntelangen Lebens¬
dauer des Fasses zu rechnen, natürlich unter
der Voraussetzung, daß auch sonst das Faß
zweckmäßig behandelt wird . Eine innere und
äußere Behandlung mit schwer auslaug-
baren wasserlöslichen Jmprägniersalzen anstelle des Teeröls oder des Karoolmeums
käme natürlich auch in Betracht , jedoch ist
hierbei zu berücksichtigen, daß diese Mittel
das Arbeiten des Holzes nicht einzuschränken
vermögen.

Es ist also festzustellen, daß die wesentlich¬
sten Bedenken, die gegen hölzerne Jauche¬
fässer vorgebracht werden, nicht überzeugen
können. JmGegenteilkann behaup¬
tet werden . daß gerade dieUn-
emPfindlichkeitgegenSäureein-
wirkung und die leichte Aus¬
wechselarbeit etwa beschädigter
Dauben das Holz besonders ge¬
eignet erscheinen lassen.

Eins muß aber vom Bauern verlangt wer.
den. Genau so wie er sein Pferd und sein
Rindvieh pflegt, genau so wie er seine Ma¬
schinen und Wagen so behandelt , wie es ihm
die Eigenheiten dieser Betriebsmittel vor¬
schreiben, genau so muß er auch sein Jauche,
faß Pfleglich behandeln . Das Faß soll aus
einem Nahmen aus Kantholz lagern , und
zwar so, daß es der Länge nach aufliegt . Mit
diesem Rahmen ist das Faß fest zu verbinden.
Es soll nicht Vorkommen, daß ein Faß , wenn
es nicht benutzt wird , und vom Wagen ge¬
nommen ist, irgendwo in einer Hofecke aus¬
gestellt wird , so daß Sonne und Regen un¬
gehemmt zutreten können. In diesem Falle

dürften die Stirnseiten bald durchgesault
sein und ein Spackwerden der Dauben wird
sich auf die Dauer auch nicht vermeiden
lasten. Ein abgesetztes Jauchefaß
gehört aufgebockt mit dem Auf-
lagerahmen in den Geräteschup¬
pen.  Und ein Jauchewagen  ist bei-
Nichtbenutzung in die Scheune oder unter
einen Wagenschuppen zu fahren.

Die im allgemeinen etwas sehr stiefmütter¬
liche Behandlung des Jauchefasses muß einer
zweckentsprechenden Pflege Platz machen;dann werden wir auch unser hölzernes
Jauchefaß ohne große Ausbesserungen Jahr¬
zehnte benutzen können.

Am BlvlMmit im Sivvkmbkk
Die Bienenvölker sind hoffentlich jetzt

überall für den kommenden Winter versorgt.
In vorsorglicher Weise hat der Imker be¬
reits die Winterdecken aufgelegt und den
Ueberwinterungsraum mit warmhaltigem
Material umhüllt , ohne allerdings den Ab¬
zug der verbrauchten Lust dadurch zu unter¬
binden; denn auch hier heißt es: Allzuviel
des Guten ist ungesund. Die Bruttätigkei:
der Völker ist in der Regel eingestellt, nn
wärmsten Teil des Wabenbaues sitzen die
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Wiesen und Felder werden zusehends lee¬
rer . Nur noch einige verspätete Kartoffel¬
äcker. Futter - und Zuckerrübenschlägewarten
auf die Ernte . Mit ihrem dunklen Grün
durchbrechen sie das geheimnisvolle Braun
der Ackersurchen. Die Welt lockt mit ihrem
durchsichtigen Spätherbstblau , die staubige
Landstraße zu verlassen, mit dem grünen
Jägerhut auf dem Haupte und der Büchse
unter dem Arm quer über Wiesen und Fel¬
der zu schreiten. Der braune Hühnerhund
durchstreift Rüben und Mais und mit lauteni
Schnarren geht eine Kette Rebhühner hock,.
Ein doppelter Knall durchschrillt die weltent¬
rückte herbstliche Stille , zwei Hühner fallen
zur Erde, werden vom Hunde ergriffen und
dem Herrn gebracht. Mit langen Sprüngen
geht ein Krummer auf und schlägt einige
Hacken. Ein Knall , er überschlägt dreimal
und bleibt mit brechenden Lichtern liegen.

Abendlicher Dunst steigt aus den Tälern,
sein Grau wird vom Hellen Blaurauch der
Häuser durchbrochen. Frieden und Stille ist
eingekehrt, man erschrickt fast vor dem Klang
der eigenen Schritte . Es ist. als ob die Natur
mit sich selber in lautlosem Zwiegespräch sich
befinde, ehe sie sich zum Sterben anschick:.

Von dämmriger Erde erhebt sich unser Auge
zum glühenden Abendhimmel. Schon ist der
erste Stern erwacht, hat sein Lichtlein ange¬
zündet und sendet seine milden, beruhigenden
Strahlen zur Erde herab , heute wie vor tau¬
send und aber tausend Jahren . Stetig wech¬
selt die Natur ihr Angesicht und bleibt sich
doch ewig selber treu und schreitet nach ewi¬
gen, alten Gesetzen in eherner Ruhe dieselben
Bahnen . Wie nichtig und vergänglich er¬
scheint uns alles , waS Menschen seit Jahr¬
tausenden geschaffen und geleistet haben, wie
winzig klein erst eines Einzelnen Werk. Und
dennoch schöpfen wir aus dieser ewigen Lei¬
stung neue Kraft bei dem täglichen Kamps
des Lebens. Es gibt nichts in der Natur , das
uns leistungslos in den Schoß fällt . Wir
müssen die Hände rühren , das Leben ist ein
steter Kamps, dann aber werden auch die
Früchte reifen. Am Ende unserer Tage ist
allein entscheidend die Leistung für unser
Volk, die aufopfernde Tat für das Ganze.
Sie macht uns unsterblich, wir leben in un¬
seren Werken fort.

Unmerklich ist Stern neben Stern am un¬
endlichen Himmelsdom erschienen und stau¬
nend und ergrisfen schaut des Menschen Auge
zu ihnen empor. . . .

Bienen eng gedrängt aus den zuletzt ausge¬
laufenen Brutzellen . Ringsherum aber be¬
finden sich gefüllte, wohlversiegelte Vorrats¬
zellen. die die konzentrierte Bienenweide des
Sommers darstellen. So wohlgeborgen und
doch mit frischer Luft versorgt, trotzt das-
Bienenvolk den Unbilden des Winkerwetters.
Nicht selten bringt der November in seiner
ersten Hälfte noch einige schöne Fluglage ..
Diese geben insbesondere den jüngsten Bie¬
nen, die noch wenig oder gar nicht geflogen
sind, willkommene Gelegenheit, sich vor Be¬
ginn des Winters zu entleeren. Wenn bei¬
den; einen oder anderen Volk noch eine Nach¬
fütterung notwendig sein sollte, so reiche
man das Futter möglichst dickflüssig und
warm . Tritt dagegen anhaltender Frost ein.
so dürfen die Bienen nicht mehr gefüttert
oder sonstwie in ihrer Ruhe gestört werden.
Die Fluglöcher bleiben allerdings auch jetzt
noch in ihrer vollen Breite offen. Nur wenn
sie höhere sind als 0,5 Zentimeter , müssen sie
verwahrt werden, daß ungebetene Gäste, wie
Feld- und Spitzmäuse, nicht eindringen kön¬
nen. Außerdem muß dafür gesorgt werden,
daß die Sonne nicht unmittelbar in die Flug¬
löcher scheint. Wo dies nicht mit Hilfe von
Flugveranden oder durch Aufklappen der
Anflugbretter verhindert werden kann, lehnt
man Ziegelsteine und dergl. vor das Flug¬
loch. Niemals aber dürfen durch diese Vor¬
sichtsmaßregeln die Bienen an einem etwai¬
gen Ausflug verhindert sein. Als Wärme¬
material dienen Strohmatten , Filzkissen, mit
Wollabfällen oder Holzwolle gefüllte und ab¬
genähte Kissen oder auch nur trockenes
Moos , Werg oder Oehmd, aber kein lockeres
Stroh , da dies die Mäuse anlockt. Vielfach
hat man gute Erfahrungen bei der Ueber-
winterung damit gemacht, daß man die Bie¬
nenstöcke von Mitte November bis Anfang
März in trockene und ruhige Keller oder Erd¬
geschoßräume einstellte, wo sie bei ganz gleich¬
mäßiger Temperatur ohne besondere Win¬
terpackung bei geringer Zehrung und mäßi¬
gem Leichenfall sehr gut überwinterten . Die
Mühe des zweimaligen Transportes hat sich
dabei reichlich gelohnt. Die Ueberwinterung
in Erdmieten ist dagegen bei unseren schwe¬
ren Böden nicht zu empfehlen. Hat der Im¬
ker früh und reichlich genug einwandfreies
Wintersutter gegeben, io kann er in Ruhe-
und mit gutem Gewissen der Auswinterung
seiner Bienen entgegensehen. Was die Bie¬
nen jetzt noch von ihm verlangen , ist nur
das eine, dafür zu sorgen, daß ihre Winter¬
ruhe weder durch fremde Eindringlinge noch
durch Erschütterungen und dgl. gestört wird.

Nachdem so die Arbeit an den Bienen aus
Monate hinaus getan ist. hat der Imker
Zeit und Muße, alles wieder in Ordnung zu
bringen , was den Sommer über liegen blieb.
Insbesondere können jetzt alle Wachsreste
und ausgeschiedenen Waben aufgearbeitet
und die notwendigen schriftlichen Arbeiten
im Standheft und in der Buchführung er¬
ledigt werden. Mit Hilfe der Bienenzeitung
und der Bienenzuchtlehrbücher sollten auch
die Lücken im theoretischen Wißen des Bie¬
nenvaters geschlossen werden. Neben der
Sorge um die Behandlung und den Absatz
des Honigsegens ist die Wachsgewinnung-
von Wichtigkeit, soweit diese Arbeit nicht
einem erfahrenen Wachszieher überlasten
wird . Die Stockwaage bleibt auch jetzt noch
in Tätigkeit . Doch genügt es, wenn jede
Woche einmal zur bestimmten Zeit abgelesen
wird . Die Zehrung beträgt in den brutlosen
Völkern höchstens noch 500 bis 600 Gramm
im Monat . Der Blick des stets hoffnungs¬
freudigen Imkers richtet sich schon wieder
dem neuen Frühling entgegen. R.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 6. November 1985.

Freiheit ist nicht Genus;, sondern Ar¬
beit, unausgesetzte Arbeit an den großen
Kulturaufgaben des modernen Staates.

»

Tonfilmtheater
Gastspiel der Schwab. Bilderbühne

»Die Männer von Aran"
Eine einmalige herrliche Filmschöpfungwird

heute abend in den „Löwenlichtspielen" als Gast¬
spiel der Schwöb. Bilderbühne gezeigt. Der Film
Die Männer von Aran" bringt uns Kunde von

den Menschen auf Irlands Felseninseln. Hier
leben vor uns Fischer ihr hartes entbehrungs¬
reiches. stolzes Leben, umkämpft von den Gewal¬
ten des atlantischen Ozeans. Die Menschen von
Aran sprechen nicht davon, aber ihr Leben wer¬
den wir hart und wirklich an uns vorüber¬
ziehen sehen. Kein Filmschauspielervermag so
natürlich zu handeln, wie jene trotzigen, auf ihre
Freiheit stolzen Inselmenschen. Hochauf ragen die
Felsen der Küste. Heulend fährt der Sturm ums
Haus, in dem eine einfache Tranlampe den ein¬
zigen Raum spärlich erleuchtet. Der Sturm
kommt, der Sturm ! Aber das Meer ist nicht
nur Zerstörer, sondern auch Erhalter , denn alles
was der Mensch dieser Inselwelt für des Leibes
und Lebens Notdurft braucht, wirft ihm der
Ozean mit reichen Händen zu. Tag für Tag,
wenn es das Wetter erlaubt, sind die Männer
beim Fischfang. So ersteht, zusammenwachsend
aus Meer und Himmel, Sturm und Felsenriff
und Kampf der Menschen um ein bitteres,
armes und doch freies Leben eine Bilddichtung
von herrlicher, bezwingender Größe!

Zur letzten Ruhe
Einem müden Mötzinger Erdenpilger läute¬

ten am Sonntag die Mötzinger Kirchenglocken
zum Abschied und die Nagolder Glocken zum Ein¬
zug in die Ruhestätte der Toten. Der Sarg , den
Iungmänner vom CVjM. Mötzingen durch die
große Trauergemeinde hindurch ans Grab tru¬
gen, barg die sterblichen Ueberreste des Ober¬
lehrers i. R. Christian Bausch.  Der amtierende
Geistliche. Pfarrer Eberle - Gültstein, ein Freund
des Verewigten, stellte über das nun abgeschlos¬
sene Leben das Dichterwort: „Lichter über dem
Strom". Lichter sah der Lehrer Bausch, der auf¬
rechte Mann mit den freundlichen Augen, über¬
all trotz mancher dunklen Tage, die auch für
ihn der Lebensstrom brachte. Lichter des Guten
und Schönen wußte er in seinem Erzieherberuf,
der ihn u. a. nach Neuneck. Wellingen, Dieters¬
weiler und Mötzingen führte, der Jugend zu zei¬
gen, Sonne lag über seinem glücklichen Fami¬
lienleben und das reinste Licht strahlte aus ihm
selbst: sein großer, fester Glaube an feinen
himmlischen Erlöser, von dem er auch in der
Gemeinschaft immer wieder Zeugnis abgelegt
hat. Und solchem Licht mußten auch die letzten
schweren Tage des Leidens weichen und ihn end¬
lich zur ersehnten Ruhe an der Seite seiner
Lebensgefährtin führen. Ein guter Mensch ist
mit ihm dahingegangen, ein großer Freund und
Kenner der Natur , ein echter Christ. Kränze
wurden niedergelegt im Namen der Mötzinger
Lehrerschaft und im Auftrag des LVjM . Mötzin¬
gen. Den Trauergesang hatten Lehrer der Be¬
zirke Nagold und Herrenberg unter Leitung von
Studienrat Schmid übernommen, und der
Mötzinger Posaunenchor sandte seinem Grünoer
und Lehrer die schönsten Klänge nach ins Grckb.

Tierquälerei auf jede« Fall strafbar

Gleichgültig, ob es sich um Haustiere
oder um frei lebende Tiere handelt

Der deutsche Tierschutz ist durch den
Reichstnnenminister  weiter aus¬
gebaut worden. Um die Arbeit der Tier¬
schuhvereine, den Gedanken des Tierschutzes
immer weiter zu verbreiten , einheitlich und
zielbewußt zu gestalten, hat der Minister
eine durchgreifende Neuorganisation des
deutschen Tierschutzes angeordnet , zur
Spitzenvertretung den „Reichstierschutzbund"
in Berlin ernannt und ihn mit der Duvch»
sührung des Zusammenschlusses der deut¬
schen Tierschutzvereine auf einheitlicher
Grundlage beauftragt . Der Führer des
Reichstierschutzbundes,Ministerialdirektor Dr.
Buttmann,  weist darauf hin, daß der
Reichstierschutzbund in ständiger Fühlung
mit der Reichsregierung arbeite und daß
ibm sämtliche deutschen Tierschutzvereine
unterstellt sind. Zu den bestehenden Tier¬
schutzvereinen werden neue gegründet ; in
jedem größeren Ort soll ein Tierschutzverein
sein. Die Vereine errichten in den kleineren
Orten Ortsgruppen oder bestellen Ortsver¬
treter. Sie belehren und beraten die Volks¬
genossen, verfolgen Quälereien oder Miß¬
handlung der Tiere und stellen Strafantrag
bei der Polizei oder den Gerichten.

Dr. Vuttmann unterstreicht, daß auch
diesahrliissigeTierqualereibe-
straft  werde. Eltern, Erzieher und Fann-
lienvorstände seien verantwortlich, wenn sie
es unterließen , Kinder oder andere Perso¬
nen, die ihrer Aufsicht unterstehen oder zu
ihrer Hausgemeinschaft gehören, von einer
Zuwiderhandlung gegen das Tierschutzgesetz
abzuhalten. Das Gesetz mache keinen Unter¬
schied, ob die Quälerei an einem Haustier
oder an einem in völliger Freiheit lebenden
Tier begangen wird. Wer zum Beispiel
mutwillig einem Käfer Beine oder einem
Schmetterling Flügel ausreitze oder mit
Absicht ein harmloses kleines Tier verletze,
das ihm über den Weg läuft, mache sich
strafbar.

Hausfrauen müffen dafür forge«

„Häusliche Dienste" erhalten nun auch
das Arbeitsbuch — Antrag nicht hinaus-
schieben

Dom l . Oktober 1935 ab wird mit der Ein¬
führung des Arbeitsbuches  für die An¬
gehörigen der Betriebsgruppe „Häus¬
liche Dienste"  begonnen . Darunter sind
alle Tätigkeiten zu verstehen, die im Rahmen
der Privaten  Haushaltungen von Haus¬
gehilfinnen oder Angestellten, Lehrlingen oder
Volontärinnen verrichtet werden. So werden
also außer den Hausgehilfinnen die haus¬
wirtschaftlichen Lehrlinge und die Mädchen
im Hauswirtschaftlichen Jahr , die Haus-
damen. Stützen, Haushaltspflegerinnen , Wirt¬
schafterinnen, die Hauslehrerinnen , Erziehe¬
rinnen , Kindergärtnerinnen und Kinder¬
pflegerinnen usw., aber auch die Diener und
Hausgürtner Arbeitsbücher bekommen. Auch
die regelmäßig stundenweise  be¬
schäftigten Arbeitskräfte wie Putzfrauen , Zu¬
geherinnen usw. brauchen ein Arbeitsbuch.

Wie erhalten diese Personen
ein Arbeitsbuch?  Sie fordern beim
Arbeitsamt einen Antragsvordruck
au. Darin finden sich Fragen über ihre Per¬
sonalien, ihren beruflichen Werdegang und
ihre berufliche Tätigkeit . Die Fragen müssen
wahrheitsgetreu und sorgfältig beantwortet
werden. Zeugnisse oder sonstige Arbeits¬
papiere sind bereitzuhalten und dem Arbeits¬
amt auf Verlangen vorzulegen. Auf dem An-
trag ist von der Ortspolizeibehörde (Ein¬
wohnermeldeamt), bei der der Antragsteller
polizeilich gemeldet ist, die Polizeiliche Mel¬
dung zu bescheinigen. Diese Bescheinigung
wird kostenlos erteilt . Der fertige Antrag
muß bei dem Arbeitsamt eingereicht werden,
in dessen Bezirk der Antragsteller polizeilich
gemeldet ist. Auf Grund dieser Angaben wird
dann vom Arbeitsamt das Arbeitsbuch aus¬
gestellt.

Wenn also der Beschäftigte auch selbst da¬
für sorgen muß, daß er ein Arbeitsbuch be¬
kommt, so ist es doch Sache des Betriebssüh-
rers, in diesem Fall der Hausfrau,  sich
darum zu bekümmern, daß dies geschieht. Sie
hat selbst ein Interesse daran . Insbesondere
kann sie bei Neueinstellungen im Haushalt
aus dem Arbeitsbuch feststellen, was die Be¬
werberin, die sie in ihr Haus aufnehmen
will, alles gelernt hat.

Es empfiehlt sich, die A n t r a g st e l l u n g
aicht h i n a u s z u s chi e b e n, da für die
Einführung des Arbeitsbuches in der Gruppe
„Häusliche Dienste" nur einige Monate vor¬
gesehen sind. Von einem bestimmten Zeit¬
punkt ab , den der Herr Reichs- und Preu¬
ßische Arbeitsminister nach 8 2 des Gesetzes
festsetzt, dürfen keineÄrbeitskräfte
mehr eingestellt werden , die nicht
im Besitz eines Arbeitsbuches
s i n d.

Es ist notwendig , daß die Hausfrau , wenn
das Arbeitsbuch zwar beantragt , aber noch
nicht .ausgegeben ist. dem Arbeitsamt Anzeig«
von der Entlastung einer im Haushalt be¬
schäftigten Hilfskraft macht und deren neue
Wohnung angibt , damit das Arbeitsbuch
durch das Arbeitsamt richtig zugestellt wer¬
den kann.

Alle Hausfrauen und die bei
ihnen beschäftigten Arbeits-
kräfte haben von sich aus dazu
beizutragen , daß sich die Einfüh-
rung des Arbeitsbuches für die

! Betriebsgruppe „H ä u s li che
Dienste " ordnungsmäßig und rei¬
bungslos vollzieht.  Was nach Aus-
stellung mit den Arbeitsbüchern zu geschehen
hat , erfährt die Hausfrau und die Beschäf¬
tigte aus einem Merkblatt , das vom Arbeits¬
amt zusammen mit dem Arbeitsbuch über¬
geben wird . Weitere Auskünfte werden vom
Arbeitsamt bereitwilligst erteilt.

Eheschließungen weniger
Geburten immer noch steigend
Eine interessante Statistik über die
Bevölkerungsbilanz der deutschen Städte

Der stürmische Aufschwung der Bevöl¬
kerungsentwicklung, der durch die bisheri¬
gen bevölkerungspolitischenMaßnahmen der
Reichsregierung sowohl wie auch durch den
Wiederaufbau der Wirtschaft eingetreten 'war,
hat nach den Ermittlungen des Statistischen
Reichsamts mit dem Beginn des Jahres 1935
einem ruhigeren Verlauf Platz gemacht. Die
während der Krisenjahre unterbliebenen
Familiengründungen sind durch die außer¬
gewöhnlich starke Anhäufung von Eheschlie¬
ßungen im zweiten Halbjahr 1933 und im
Jahre 1934 nunmehr zum größten Teil nach¬
geholt worden. Die Heiratshäufigkeit
ist daher seit Ende 1934 wiederinlang-
samer Abnahme  begriffen. Dabei ist die
Zahl der Eheschließungenaber dank der ehe¬
fördernden Gesetzgebungnach wie vor noch
bedeutend größer als sonst in den wirtschaft¬
lich verhältnismäßig günstigen Jahren 1928/29.

Die Zahl der Geburten  war in den
deutschen Städten im ersten Halbjahr 1935
nochmals erheblich höher als in der gleichen
Zeit des Vorjahres . Damit ist aber auch der
Wiederanstieg der Geburtenziffer, der zum
großen Teil durch die Anhäufung von Ehe¬
schließungen entstand, vorerstzumStill-
stand gekommen.  Seit Juni d. I . zeigt

die Geburtenziffer wieder die übliche jahres¬
zeitlich bedingte Senkung.

Die Bevölkerungsentwickelung
der Städte wurde in der Berichtszeit ungünstig
durch eine anhaltend beträchtliche Steigerung
der Sterblichkeit beeinflußt. In den 364 Ge¬
meinden mit über 15 000 Einwohnern ein¬
schließlich7 Gemeinden des Saarlandes , die
im ersten Halbjahr 1935 30,4 Millionen Ein¬
wohner hatten, wurden in der Berichtszeit
155 949 Eheschließungen gezählt gegenüber
166 891 in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Die Zahl der Lebendgeborenenstellte sich bei
Sen ortsansässigen Müttern auf 254 604 gegen¬
über 219 819, die Zahl der Gestorbenen bei
Ser ortsansässigen Bevölkerung auf 178866
gegen 159 503. Der Geburtenüberschuß der
Ortsansässigen betrug also 75 738 gegen
60 310. Die Zahl der Eheschließungen war im
ersten Halbjahr 1935 um 10 942 oder 6 Proz.
kleiner als im ersten Halbjahr 1934. Es tour-
den aber immer noch 27,1 Prozent Ehen mehr
geschlossen als im ersten Halbjahr 1933 und
37,3 Prozent mehr als im ersten Halbjahr
1932, wo die Heiratshäufigkeit ihren tiefsten
Stand erreicht hatte.

Kinderbeihilfen
an kinderreiche Familien

In einem Erlaß des Innenministers an
die Gemeindebehörden wird hervorgehoben,
baß zwar alle Beihilfsgesuche von den Ge¬
meindebehörden entgegengenommen, aber
nur diejenigen Fälle als vordringlich zu be¬
handeln sind, in denen die Familie sechs oder
mehr zum elterlichen Haushalt gehörige Kin¬
der umfaßt , oder zwar nur vier oder fünf
Kinder unter 16 Jahren im elterlichen Haus¬
halt leben, in denen jedoch ganz außer¬
gewöhnlicheVerhältnisse in der Familie eine
beschleunigteHilfe unbedingt geboten erschei-
nen lassen. In den nicht vordringlichen Fäl¬
len sind von den Gemeindebehörden Zwi¬
schenbescheide zu erteilen. Auch daraus wird
besonders hingewiesen, daß die Gemeinden
(Standesämter ) Gesuchen von Kinderreichen
um Ausstellung der nach Z 6 der Durch¬
führungsbestimmungen notwendigen Geburts¬
urkunden der Kinder oder Heiratsurkunden
der Eltern jeweils unverzüglich entsprechen,
damit die Veihilfegesuchedadurch nicht aus-
gehalten werden.

Wenn mau keine Zeitung liest
wird man erst durch Schaden klug

Wie aus Donauwörth gemeldet wird, erschien
dort eine Frau auf der Bank, um 80 Stück der
längst eingezogenen Dreimarkstücke umzuwech¬
seln. Die Frau , die sich keine Zeitung hält , ob¬
wohl sie dazu in der Lage wäre, hat jetzt erst
durch Zufall erfahren, daß die alten Dreimark¬
stücke aufgerufen seien. Jetzt war es aber zu spät!

Werbeabend der NS .-Frauenschast
Wildberg. Die NS .-Frauenschast Ortsgruppe

Wildberg hat für Sonntag abend die Frauen
Wildbergs zu einem Werbeabend eingeladen.
Festlich geschmückt mit den Farben des Herbstes
war der Schwarzwaldsaal. in dem frauliche,
häusliche Stimmung herrschte, galt es doch auch
den Frauen der OG. Nagold, welche sehr zahl¬
reich erschienen waren, einige schöne und wert¬
volle Stunden zu bereiten. Nach dem „Flaggen¬
spruch" begrüßte die Ortsgruppenleiterin Frau
Breymaier  die Anwesenden und erteilte der
Gaurednerin Parteigenossin A l d i n g e r-Fell-
bach das Wort.

In frischer, herzhafter Begeisterung für die
Sache der NS.-Frauenschast fesselte die Rednerin
ihre Zuhörer und machte ihnen die Notwendig¬
keit einer Frauenorganisation im heutigen Staa¬
te klar. Die vielen kleinlichen Bedenken und
Ausreden von Zeit, Geld und Politik sind nicht
stichhaltig und meist ganz unbegründet, wo aber
ein Wille ist, da ist auch ein Weg in die NS.-
Frauenschast. Für eine Frau und Mutter ist es
unbedingt erforderlich, daß sie sich in die heutige
Politik hineindenkt und hineinfllhlt und die Ge¬
schehnisse im Volke tätig miterlebt. Volk und
Vaterland müssen der Frau genau so am Herzen
liegen, wie es beim SA.-Mann Selbstverständ¬
lichkeit ist. Steht die Frau selbst in einer Orga¬
nisation, wird sie auch den Gatten und die Kin¬
der leichter verstehen können, wie sie Zeit und
Kraft opfern für das große Werk unseres Füh¬
rers. Die deutschen Frauen müssen das Trennen¬
de und Spaltende ablegen und die Titel-, Rang-
und Standessucht überwinden. In treuer Kame¬
radschaft diene und helfe jede mit ihren Gaben
zum Wohle des Vaterlandes. Der Glaube an
unsere Kraft , die Liebe zu Volk und Führer auf
ein einiges Deutschland, das ist Ziel und Leit¬
stern im politischen Denken der deutschen Frau.
Reicher Beifall lohnte die Rednerin, deren Worte
noch durch die zwei Gedichte „Auf dich kommt
es an" und „Heraus aus der Selbstsucht" pas¬
send ergänzt wurden.

An der weiteren Ausgestaltung des Abends
wirkte in sinnfälliger Verbundenheit der BdM.
mit. Die lehrreichen und lustigen Schattenspiele
über die Sammeltätigkeit fürs WHW. und die
jugendfrohen Reigen fügten sich sein in den Rah¬
men des Abends. Nach einem Zwiegespräch, eini¬
gen Liedern und Musikstücken, dankte Ortsgrup-
pcnleiter Schanz den Gestaltern des Abends
und ermahnte die noch Außenstehenden mit fri¬
schem Mut, in die Reihen der NS.-Frauenschast
einzutreten, Gleichschritt zu fassen und freudig
und gerne an der Neugestaltung Deutschlands
mitzuarbeiten. Ein Sieg Heil auf Volk und Füh¬
rer und die nationalen Hymnen beschlossen den
gelungenen Werbeabend, dem reicher Erfolg be¬
schießen sein möge.

Löss ckKkrdntsdoktuMngslowrio
AauvtgawinnNM.Ivo VVO

Schwarzes Brett
«xd »«»« „ i» ,»».
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NS.-Rechtsbetreuung
Der Sprechtag der NS.-Rechtsbetreuung Na¬

gold im Amtsgericht (Montag 4 6 Uhr nach¬
mittags ) ist aufgehoben.
Die Rechtsbetreuungwird nunmehr in der Weise
weitergeführt, daß die drei hiesigen Anwälte
auf ihrem Büro und zwar wie bisher ehren¬
amtlich allen bedürftigen deutschen Volksgenos¬
sen (gleichgültig ob sie Parteigenossen sind oder
nicht) Rechtsauskunft und Rechtsrat geben, ev.
Schriftsätze für sie anfertigen und sie im Rechts¬
streit vertreten.

In Strafsachen jeder Art wird die Rechtsbe¬
treuungsstelle nur beratend tätig ; ein Vertei¬
diger wird also nicht unentgeltlich zur Verfü¬
gung gestellt.

Die Bedürftigkeit ist in geeigneter Weise
(durch Armutszeugnis. Rentenbescheid usw.) nach¬
zuweisen.

Ich weise darauf hin, daß laut Verordnung des
W. Just. Min . vom 10. 7. 34 die Sprech- und
Schlichtungstagedes Amtsgerichts Nagold auf¬
gehoben sind und das Amtsgericht daher seine
Äuskunjts- und Schlichtungstätigkeit eingestellt
hat.

Der Leiter der NS .-Rechtsbetreuungsstelle'
Nagold:

Rechtsanwalt Vächle.
Deutsche Arbeitsfront

Rechtsberatungsstelle für Gefolgschastsmitglieder
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬

stunde im alten Postamt.

HJ.-Vann 128 Vannjugendrechtsreferent
Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr findet

Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.

Fähnlein Nagold 23/1,126
Am Mittwoch, 6. November tritt das Fähn¬

lein punkt 8 Uhr auf dem Stadtacker an. Tur¬
ner- und Spielgruppe treten schon um 3.30 Uhr
an. Der Führer des Fähnleins.

Pforzheim, 5. November. (An Entkräf¬
tung gestorben .) Die männliche Leiche,
die am Sonntag im Wald bei Wilferdingen
gesunden wurdet wurde auf Grund von Nach-
iorschungen der Gendarmerie erkannt. Der
Tote ist der 43 Jahre alte Stefan Rauch
aus Landshausen bei Bruchsal. Der Mann
war geistesgestört. Er wurde in seiner Heimat-
gemeinde — wo er sich schon wiederholt ent¬
fernt hatte — seit 23. Oktober vermißt und
mußte seither umhergeirrt sein. Die Todes¬
ursache konnte einwandfrei festgestellt wer¬
den: der Umherirrende. der men'chm ĉheu
war , im Freien übernachtete un > '>h nur
von Feldfrüchten ernährte , ist verhun¬
gert.

We RaAt-ieu
Kirchenlieder im Schulgesangsunterricht

Berlin.  Gegenüber einer in einem Teil der
Presse erschienenen Mitteilung über das Sin¬
gen von Kirchenliedern im Schulgesangsunter¬
richt wird darauf hingewiesen, daß eine neuere
allgemeine Anordnung nicht ergangen und eine
Aenderung gegenüber der bisherige» Regelung
nicht angeordnet worden ist.

Ehrung eines Hundertjährigen
Berlin.  Der Führer und Reichskanzler hat

dem früheren Webermeister Louis Müller in
Berlin , Koppenstraße 45 aus Anlaß der Voll¬
endung seines 100. Lebensjahres ein persönliches
Glückwunschschreiben und eine Ehrengabe zugehen
lasten.

Hodza zum Ministerpäsidenten ernannt
Prag.  Wie amtlich mitgeteilt wird, hat Prä¬

sident Masaryk den Ministerpräsidenten Jan
Malqpetr auf dessen Ansuchen aus seinem Amt
entlasten und den Landwirtschaftsminister Dr.
Milan Hodza zum Vorsitzenden der Regierung
ernannt.

Wie hierzu verlautet , wird Ministerpräsident
Dr. Milan Hodza sein bisheriges Ressort, das
Landwirtschaftsministerium, weiter betreuen.

Eüdtiroler Zeitschriften-
erste Spser-er Sparmaßnahmen

Bozen, 5. November.
Der Präfekt Vv" Bozen, Mastromattei,

hat durch ein De..et vom 26. Oktober die im
Verlag Vogelweider-Bozen erschienenen Zeit¬
schriften „Der Schiern", „Die Frau ", und die
Kinderzeitschrist „Der kleine Postillion " ein¬
gestellt und diese Maßnahme mit der Not¬
wendigkeit der Einschränkung des Papier¬
verbrauches begründet. Ebenso ist auch die
„Industrie - und Handelszeitung " eingestellt
worden. Die Halbwochenzeitungen „Die
Dolomiten"  und der „V o l'ks b o r e".
gleichfalls vom Verlag Vogelweider heraus¬
gegeben, erscheinen weiter und sind der
letzte Rest der einst in Südtirol
erschienenen 6 deutschen Tages¬
zeitungen und 16 Zeitschriften.
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Präsident-es Internat. SlynwisKen

Komitees beftchttst Reichssportfetd
Berlin , 5. November

Graf Baillet - Latour,  der Präsident
des Internationalen Olympischen Komitees,
ist Montag abend , von Brüssel kommend , in
Berlin eingetrosfen . Am Dienstag früh be¬
sichtigte er unter Führung von Staatssekre¬
tär a . D . Dr . Theodor Lewald,  dem Prä¬
sidenten des Organisationskomitees für die
11. Olympiade , und von Generalsekretär Tr.
Carl Diehm  das Reichssportwld und an¬
schließend das Olympische Dorf.
Empfang beim Führer

Der Führer und Reichskanzler empfing am
ä. November den Präsidenten des Internatio¬
nalen Olympischen Komitees Grafen de
Baillet - Latour  im Beisein des Reichs,
und Preußischen Ministers des Innern Dr.
Frick . des Präsidenten des Organisations¬
komitees für die 11. Olympiade Staatssekre¬
tär a . D . Wirk !. Geheimer Rat Exzellenz
Dr . Lewald  und des Reichssportführers
von Tschammer und Osten  zu einer
längeren Unterredung.

FranzösischesPoftflugzeugverunglückt
Paris , 5. November

Die französische Lustsahrtgesellschaft Air
France hat einen Funkspruch aus Buenos
Aires erhalten , wonach eines ihrer Post¬
flugzeuge  mit einer umfangreichen Pvst-
ladung an Bord in der Nähe von Bahia aus
bisher unbekannter Ursache verunglückt
ist. Die vierköpsige Besatzung fand den Tod.
Ein anderer Flieger konnte in der Nähe der
Unfallstelle landen und 17 Postsäcke bergen.

Das Eiserne Buch deutschen Adels
kein Nachweis der Dentschblütigkeit

Berlin , 5. November.
Der Reichs - und Preußische Minister für

Ernährung und Landwirtschaft hat ausdrück¬
lich bestimmt , daß auch diejenigen Antrag¬
steller , die im Eisernen Buch deutschen Adels,
deutscher Art (EDDA ) eingetragen sind, wie
alle übrigen Antragsteller im Erbhof - Zulas-
sungsversahren die Personenstandsurknnden
bis zurück zum 1. Januar 1800 einzureichen
haben.

Erster Erfolg
des MemelwaWeges

DaS Direktorium Bruvelaitis zuriickgetreten
Memel,  5 . November

Der Rücktritt des Direktoriums Bruve¬
laitis  ist am Dienstag vormittag amtlich
bekanntgegeben worden . Ter Gouverneur-
Hat den Rücktritt angenommen und Bruve¬
laitis beauftragt , die Geschäfte bis zur Bil¬
dung eines neuen Direktoriums weitcr-
zuführen.

Ter Rücktritt des Direktoriums Bruve¬
laitis war nach der vernichtenden litauischen
Niederlage bei den Memelwahlen eine Selbst¬
verständlichkeit . Bruvelaitis wäre vom

memelländlichen Landtag , der am Mittwoch
Zusammentritt , ohnehin g e ft ü r z t wor¬
den.  Die litauische Regierung hat sich auch
den Unterzeichnermüchten gegenüber ver¬
pflichtet , ein Direktorium nach dem Willen
der Mehrheit der memelländischeu Bevölke¬
rung zu bilden . Dieses Versprechen wird
nunmehr eingelöst werden müssen.

Sport -Nachrichten
Fußball

SB . Oberschwandorf 1. FC . Stammheim 1.
2:2 s1:0) . Ecken 2:9.

2. Mannschaften V:3
Bei herrlichstem Herbstwetter empfing der Ta¬

bellenführer die Gäste von Stammheim zum
fälligen Pflichtspiel . Die Platzelf hat Anspiel
und kann trotz der grellen Sonne im Bunde des
körperlich spielstarken Gegners sehr gefährlich
werden und drängt auf die Führung . Doch tau¬
chen auch die Gäste immer wieder im Strafraum
der Einheimischen auf und können einige erfolg¬
lose Ecken erzwingen . Der Oberschwandorser
Sturm findet sich gar nicht zu geschlossenenAn¬
griffen . Nach 37 Minuten kann endlich der Mit¬
telläufer der Platzelf den Gästetorhüter durch
einen prachtvollen Strafstoß von etwa 30 Me¬
tern schlagen und mit der knappen Führung
gehts in die Pause.

Nach dem Wechsel hat die Platzelf die Sonne
im Rücken, kann aber den Ausgleich der Gäste
in der 5. Minute nicht verhindern . Kaum 3 Mi¬
nuten später schießt der Rechtsaußen nach Weit¬
vorlage im Alleingang ein unhaltbares Tor . Vom
Anspiel weg gibt es gleich eine Ecke für Stamm¬
heim. die auch zum Verhängnis wird und als
Jnnenlattenschuß als Tor gewertet wird . Die
Gäste konnten einen wertvollen Punkt entführen
und die Platzelf wird erkannt haben , daß Siege
nicht nur durch Glück errungen werden , sondern
die Einigkeit im Kampf vorausgehen muß.

Schiedsrichter Schittenhelm -Nagold leitete gut.
Das Vorspiel der Reserven endete mit einem

klaren Sieg der Gäste, denen die einheimischen
Jungen nicht gewachsen waren und noch dazu
weit unter gewohnter Form spielten.

Efsringcn 1. Emmingen 1. 4:8
Zweite Mannschaften 3:1

Emmingen konnte gegen Effringen einen
Ueberraschungssieg erreichen. Schuld an diesem
hohen Sieg trägt allein der VfB . Effringen , des¬
sen Einsatzbereitschaft hinter der Emmingens zu¬
rückstand. Dem Spielverlauf nach, ist die Tor¬
differenz jedoch zu hoch ausgefallen.

Effringen konnte schon in den ersten Minuten
die Führung erzwingen und kam anschließend
ganz gefährlich noch einigemal vor das Emmin-
ger Tor , doch der Erfolg blieb aus , Emmingen
erzielte den Ausgleich und kann durch große
Deckungsfehler der Effringer Hintermannschaft
und durch Strafstöße bis zur Halbzeit 4 :1 führen.
Nach Halbzeit stellt Effringen um. aber es war
schon zu spät , die Niederlage war schon besiegelt.
Beide Mannschaften kamen noch zu Torerfolgen
durch 11-Meter , welche auch verwandelt wurden.
Die Mehrzahl der Tore wurden durch Eckbälle
oder Strafstöße erzielt . Der Schiedsrichter konnte
befriedigen.

Gestorbene : Anna Haug geb. Ehmann , 46 I .,
Dornstetten / Johann Michael Schuster,
Landwirt , 77 Jahre . Nufringen / Cle¬
mens Vailer . Metzger 64 I ., Weitin gen

Handel und Verkehr
Stuttgart «!'SvMavlLlvLvIunui'Itt v««

Ochsen Bullen Iungbullen Kühe Färse» Fresser Kälber Schweine SchafeAustrieb 16 51 — 567 53 — 178 299 —
Unverkauft — — — 40 — — — — —

Ochsen
s ) vollfleischige, auSgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . ,
2. ältere . .

b) sonstige vollfleischige . . , .v) fleischige.
ck) gering genährte.

Bullen
«) jüngere, vollfleischige

höchste» Schlachtwertes
d) sonstige vollfleischige oder

auSgemästete . . . . . . . . .
«Ü fleischige . . . .
ck) gering genährte . . . . . . .

Kühe
») jüngere, vollfleischige

höchste« SchlachtwerteS
b) sonstige vollfleischige oder

ausgemästete . . . . .
<r) fleischige.
ck) gering genährte . . ,

!Färsen (Kalbinnenl
s.) vollfleischige . ausgemSstete
b) vollfleischige.

5, 11. 31. 10. 5. 11. 31. 10.
Färsen (Kalbinnen)

e) fleischige . . — —
ck) gering genährte. — —

41 —
Fresser

— 40—41 mäßig genährtes Jungvieh . — —
Kälber

s.) beste Mast» und Saugkälber 69—72 68 - 72
t>) mittlere Mast- u. Saugkälber 62—67 60 - 66
o) geringe Saugkälber . . . . . 55—66 —
ck) geringe Kälber . . 50—54 —

Schweine !
») Fettschrveine über 300 Psd.

1. fette . . 55,50 —
2. vollfleischige. 55,50 —

b) vollfleischige von etwa i
240—300 Pfd . Lebendgewicht 53.60 53.50

e) vollfleischige von etwa40—41 200—240 Pfd . Lebendgewicht 51.50 51,50»
ck) vollfleischige von etwa38- ^ 1

28—35
38— 41
32—35 160—200 Psd . Lebendgewicht

s ) fleischige von
49.50

24—28 120— 160 Psd. Lebendgewicht — — :
k) unter , 20 Pfd . Lebendgewicht — . - "41 41 L- Sauen I. fette . . . . . . . . — — '

41 — 2. andere . . . — —

,Bei obigen Viehpreisen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,pändlerprovifion ; demzufolge müssen die StallP reise unter  den Marktpreisen liegen. '

Stuttgarter Großmärkte vom 5. Novem¬
ber . Kartosselmarkt  am Leonhards-
platz : Zufuhr 120 Ztr ., Preis für 1 Zentner:
Industrie , runde gelbe 3.50, KuPPmger.
runde gelbe 4.10 NM . (Höchstpreise frei Kel¬
ler des Verbrauchers ) . — Mostobst-
markt  auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 700
Ztr .; Preis 5.50 bis 5.70 RM . je Ztr . -
Mo st ob st markt  auf dem Nordbahnhos:
Seit 1. November sind 3 Wagen aus Würt¬
temberg neu zugeführt . Nach auswärts ist
inzwischen 1 Wagen abgegangen . Preis wa¬
genweise für 10 000 Kilogramm 1100 RN !.,
im Kleinverkauf 5.60 bis 5.80 RM . für 50
Kilogramm.

Obstmärkte . Geislingen:  Mostüpfc!
4 20 bis 4,50 , Mostbirnen 2,20 bis 3,20 , W,rt-
schaftsobst 7 bis 8, Taseläpfel 9 bis 12 RM.
Herrenberg:  Tafeläpfel 10 bis 15, Most¬
äpfel 4,60 bis 5,20 , Mostbirnen 3,50 bis
3,80 , Quitten 17 RM . — Oeh rin gen:
Mostäpfel 5,60, Tafeläpfel 12 bis 15 RM.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise
vom 5. November : Feinsilber Grundpreis
58,20 , Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je
Kilogramm , Reinplatin 3,60 , Platin 96 Pro¬
zent mit 4 Prozent Palladium 3,55, Platin
96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer 3,45 RM.
je Gramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 5. Nov.
Gold 2840 , Silber 58.20—60 RM . je Kilo,
Reinplatin 3.60, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Palladium 3.55, Platin 96 Proz . m . 4 Proz.
Kupfer 3.45 RM . je Gramm.

Viehmärkte . Hechingen:  Rinder 120
bis 350, trächtige Kalbinnen und Kühe 480
bis 600 M . — Kirchheim  u . T .: Farren
500 bis 1350, Ochsen 800, Kühe 300 bis 650,
Kalbeln 480 bis 700, Jungvieb und Rinder170 bis 520 M.

Schweinemärkte . Aalen:  Milchschweine
l5 bis 25 M . — Hechingen:  Milch-
schweiue 21 bis 27 M . — O b e r st e n f e ld:
Milchschweine 22 bis 28 M . — Leutkirch:Ferkel 20 l s 2', M . - Riedlinaens
Mutterschweine 130 bis 150, Milchschweine
22 bis 27 M . — Tuttlingen:  Milch-
schweine 15 bis 28 M.

Fruchtmärkte . Aalen:  Weizen 9.80,
Mischling 8.80 M . — Heidenheim :.
Kernen 10.60 bis 10.70, Weizen 6.95, Haber7.85 Mark.

Pforzheimer Pftrdemarkt vom 4. Nov . Zu-
fuhr 18 Pferde . Preise für leichte Tiere 150
bis 350 , mittlere 400 bis 750, schwere 800
bis 1200 M.

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag
und Freitag : Zeitweilig aufheiterndes , jedoch
ziemlich unbeständiges Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter E . m. b. H., Nagold.
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt-
einschl. der Anzeigen : Hermann Eötz,  Nagold
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Ein packender Tonfilm vom heroischen
Daseinskampf der Menschen auf der
Insel Aran an der Westküste von Irland

Ackerbau aus nacktem Fels — Halfischjagd — Sturmauf dem Atlantik — Turmhohe Brandung an der
FelsenlMe — Bilder von niegefehener Gewalt und
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Effringen . 6. November 1035

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Mutter , Schwie¬
ger- und Großmutter 2465

Johanna Kugel Wwe.
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
und den erhebenden Gesang des Kirchenchors
danken wir hiermit herzlich.

(m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn : Jakob Kugel

Bestellen Sie dm.GesellWster'
Auf zum Jahrmarkt in Hailerbach t — Auf zur Bude Sü t
Größte Auswahl in Kurzwaren zu unerhört billigen  Preisen!
Nur einige Beispiele : I
1 Fingerhut 5

12 Patenthosenknöpfe 8
3 Paket Haarnadeln 8

36 Hosenknöpfe (Metall ) 8
36 Hemdenknöpfe 8
10 Stopfnadeln 5
24 Stahlstcherheitsnadeln 10

1 Post . Zahnbürsten 20u . 35
6 Damenbinden , vierfach 75
1 P . Hosentr. 36. 50. 75. 100

8
19
15
15
18
20

100 Stecknadeln (Elaskopf ) 10
75 Nähnadeln 10
1 Brief Blindennadeln 15

12 Haarklemmen 10
1 Muskatreiber 10
1 Schneidermaß io

12 Kragenknöpfe 15
1 R . L 100 mir . Handfaden 10
1R . 500 mtr . Masch.-Faden 25
1 Rasierapparat versilb. 35
3 mtr . Durchziehgummi 10 - „„

Achtkn°Lo ^ ck 25 35. 45
?LphL «°z7hn7'°̂ Christ . Maier . Stuttgart . Bude 50

100 Reißnägel , pr.
3 Nadeleinfädler

36 Stck. Druckknöpfe rostfr.
1 Küchenmesser
1 Rest prima Gummiband
5 Paar gute Nestel
1 St . Rasierseife lO u. 25
1 starker Frisierkamm 25

10 Rasierklingen
1 Rasierpinsel 25. 35,
1 guter Doppelmeter
1 P . Sockenhalter 25 u. 40
1 Geldbeutel , echt Leder

10. 25. 50. 75 I . 1
1 Damengürtel 35.

25
45
50

50

1S11
»I » 8k» 8lrunivll1v

erster Firmen
bequeme psiiestiluag

lisWM»snilnsekiei'

Für 1.50 vorrälig
G . W . Zaiser , Nagold

Selbstschutz
im

Luftschutz
Eine Anweisung für jedermann
über den Schutz vor der Luft¬
gefahr und das Verhalten bei
Fliegerangriffen mit vielen Bil¬
dern nur 25 ^ bei Buchhandlg

G. W. Zaiser , Nagold

iDamenschirnlu. iHekrenhut
liegen geblieben.

Abzuholen gegen Ein¬
rückungsgebühr bei

Buchhandlung Zaiser 2464

Heute 8.15 Uhr
Gesamtprobe

»Traube"

Tüchtige , vertrauenswürdige
Herren werden als

Ormerirelll
zum Einzug von Prämien --
geldern in Nagold und Um¬
gebung von Lebevsoersiche-
rungsgesellschaft gesucht,.

Bewerber , welche in der Lage sind,
nach Anleitung Neu -Abschlüsse
zu tätigen , werden bevorzugt.
Angebote unter Nr . 2466 an den
.Gesellschafter"

bhrMmWknblllh
Mi, 2 SS

Eine gemeinsaßliche An¬
leitung zur Anlage und
Behandlung des Haus¬
gartens , sowie zur Zucht

und Pflege der
Blumen , Ziergehölze,
Gemüse, Obstbiiume

und Reben
einschließlich der

Blumenzucht im Zimmer,
M,t einem Anhang

enthaltend:
Eartenkaleader.
Vorrätig bei:

k. « . LÄtzer. «sgotü.
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